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Einladung
59. OÖ Landeswaldbauerntag
am Donnerstag, 12. November 2026  
um 9.15 Uhr in der Kürnberghalle, Leonding

mit den Fachvorträgen 
 
• Klare Bewirtschaftungskonzepte und strikte  
   Umsetzung, sichern die erfolgreiche Waldbewirt-
   schaftung der Zukunft!
  
• "Mode vergeht – Wert besteht" Chancen und 
    Herausforderungen für den Zukunftswerkstoff
    Laubwertholz
   
Tagesordnung siehe Seite 5
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Geschätzte 
Mitglieder!

Die aktuellen Konflikte auf der Welt haben auch auf die heimische 
Forstwirtschaft große Auswirkungen. Mit den steigenden Energie-
preisen kommt die Wirtschaft weltweit und auch bei uns nicht rich-
tig in Schwung. Darüber hinaus sind einige wichtige Handelsrouten 
für Holzprodukte gestört oder blockiert. Ich hoffe Europa schafft es, 
diese lange Krise als Chance zu nutzen. Jeden Liter Rohöl und jeder 
m³ Erdgas, den wir ersetzen können, sollte unsere Abhängigkeit 
reduzieren und damit unsere Wirtschaft stabilisieren. Heimisches 
Holz kann dabei sicher eine wichtige Rolle spielen. Holz ist sehr 
vielseitig verwendbar und wächst vor unserer Haustür. Für jedes 
Sortiment eines Baumes gibt es perfekte Verwendungsmöglich-
keiten. Damit wir Waldbesitzer:innen das Holz aber an die Straße 
bringen, brauchen wir auch vernünftige Rahmenbedingungen. 
Ohne ausreichenden Erlös bei immer steigenden Erntekosten kann 
keine nachhaltige Forstwirtschaft betrieben werden. Durch Ersatz 
von teurem Erdöl oder Erdgas und Steigerung der Wertschöpfungs-
dichte in Europa sollte auch ein vernünftiger Holzpreis für die 
Urproduzent:innen möglich sein.
Abschließend möchte ich noch recht herzlich zum diesjährigen Lan-
deswaldbauerntag am 12. November 2026 in der Kürnberghalle in 
Leonding einladen. Wir bieten im Rahmen unserer Vollversammlung 
wieder umfangreiche Informationen rund um Wald und Holz. Zum 
Abschluss der Veranstaltung steht wieder die Verlosung von Wert-
gegenständen mit einer Motorsäge als Hauptpreis am Programm.

Franz Kepplinger

Franz Kepplinger
Obmann BWV OÖ

Die Erstellung von Fachartikeln 
wird durch Fördermittel von Bund, 
Ländern und Europäischer Union 
aus Fördermaßnahmen des  
GAP Strategieplans unterstützt. 

PEFC/06-39-04
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20 Zdimal-Preisverleihung 2026

14 Arbeitssicherheit

 Thema
 9 Waldbewirtschaftung außer Streit stellen

 Kooperation Österreich/Bayern
 10 Starke Allianz für gemeinsame Anliegen

 Wald & Wissen
 12 Der Wald im Jahreskreis
  Der Herbst

  Wald & Sicherheit
 14 Sicher arbeiten. Gesund heimkommen.

  Holz & Markt
 16 Preisdruck auf Sägebloche steigt, Schleifholz-Plus

 Wald & Wirtschaft
 18 Hitze und Trockenheit fordern unseren Wald

  Wald & Ausbildung
 20 Zdimal-Preisverleihung 2026

 Wald & Recht
 22 Was ist bei Fällungen zu beachten?

 Wald & Gesellschaft
24 Wissen für den Wald von morgen

  Wald & Frau
26 Elisabeth Fellner
 Mit Leidenschaft im Wald unterwegs

27 Kurzmeldungen

 Wald & Holz
30 Eine Plattform für den gesamten Forstbetrieb

10 Kooperation Österreich/Bayern



Waldverbandaktuell   Oktober 20264 Waldverbandaktuell   Oktober 2026 5Waldverbandaktuell   Oktober 20264 Waldverbandaktuell   Oktober 2026 5

Aktuelles vom Waldverband OÖ

 

Tagesordnung
8.30 bis 9.15 uhr - Kaffee-empfang im Festsaal

1. Begrüßung und eröffnungsworte
 obmann LKr Franz Kepplinger
 Präsident Landwirtschaftskammer oÖ Bgm. Mag. Franz Waldenberger

2. Impulsstatements
 Sommerhitze in unseren Wäldern – wie gehen wir damit um?
	 •		Bezirksbäuerin	und	Abg.	z.	NR	Bettina	Zopf
	 •		Vorstand	Österreichische	Bundesforste	DI	Andreas	Gruber	
	 •		Landesfeuerwehrkommandant,	FPräs	Robert	Mayer,	MSc
	 •		Landesforstdirektor	DI	DI	Gottfried	Diwold
	 •		Obmann	LKR	Franz	Kepplinger

3. Jahresabschluss geschäftsjahr 2025
	 •		Bericht	des	Abschlussprüfers
	 •		Genehmigung	und	Antrag	zur	Entlastung

4. Bestimmung des abschlussprüfers für 2026

5. geschäftsbericht 2026 – Holzmarktlage
 geschäftsführer dI (FH) andreas Hofbauer

6. Fachvorträge 

 Klare Bewirtschaftungskonzepte und strikte Umsetzung sichern
 die erfolgreiche Waldbewirtschaftung der Zukunft!
	 FM	DI	Christian	Gartlehner,	Geschäftsführer	Forstgut	Rosenhof	
 gmbH & Co. Kg

 "Mode vergeht – Wert besteht" Chancen und Herausforderungen
 für den Zukunftswerkstoff Laubwertholz
	 Dr.	Georg	Emprechtinger,	MBA,	Geschäftsführender	Eigentümer	von	
 TeaM 7 und obm. stellv. des Fachverbandes der Holzindustrie

7.	 Verlosung

Moderation	MMag.	Elisabeth	Keplinger-Radler,	Mühlviertel.TV

Musikalische umrahmung „oWagrama-Musikanten“

Verlosung: Kleines „Give Away“ 
für jeden Verlosungsteilnehmer!

Beim diesjährigen Landeswaldbauerntag 
darf selbstverständlich auch die schon zur 
Tradition gewordene Verlosung von Motor-
säge und Ausrüstungsgegenständen nicht 
fehlen. Als Teilnahmeberechtigungsschein 
für die Verlosung gilt das untere Drittel der 
letzten Seite (Seite 32) mit dem persönlichen 
Adressaufdruck! Es wird wieder wertvolles 
Forstwerkzeug und als Hauptpreis eine Mo-
torsäge verlost.

Achtung Neu: In diesem Jahr ist jeder Ver-
losungsteilnehmer ein Gewinner! Als klei-
nes Dankeschön, schenkt der Waldverband 
OÖ jedem Verlosungsteilnehmer ein kleines 
„Give Away“. Bitte vergessen Sie daher den 
Adressabschnitt nicht, denn es wird kein  
Ersatzschein akzeptiert.

Einladung zum Kaffeeempfang
Auch in diesem Jahr laden wir alle Besucher 
herzlich zu einem Kaffeeempfang im Fest-
saal ab 8.30 Uhr bis 9.15 Uhr ein.

Einladung
59. OÖ LANDES- 
WALDBAUERNTAG

AM	DONNERSTAG,	DEN	12.	NOVEMBER	2026,
9.15	uhR	IN	DER	KüRNBERGhALLE,	LEONDING

ORDENTLICHE VOLLVERSAMMLUNG WALDVERBAND OÖ
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Bitte stimmen Sie die Nutzung vorab mit dem Waldhelfer ab.                            Foto: R. Hinterberger 

Holzmarkt – 
Optimismus gebremst!
Bei den anstehenden Nutzungen sollte der Fokus auf Waldflächen mit hohem 

Borkenkäferrisiko sowie auf notwendigen Pflegemaßnahmen liegen. Gleichzeitig 

ist die weitere Entwicklung des Holzmarktes aufmerksam zu beobachten.

DI (FH) AnDreAs HoFbAuer

Die Unsicherheit auf den Schnittholz-
märkten und das zuletzt hohe Rundholz-
aufkommen prägten die aktuellen Preis-
verhandlungen. Mit dem Ende der Som-
mer- und Käfersaison blicken wir auf ein 
beträchtliches Schadholzaufkommen 
durch Borkenkäfer und Stürme zurück. 
Die Rundholzzufuhr zu den Sägewerken 
war hoch, die Lager sind gut gefüllt. Der 
Anteil an Käferholz ist gegenüber den 
Vorjahren gestiegen. Bei der Planung 
der Winternutzungen sollten daher ins-
besondere potenziell gefährdete Waldflä-
chen berücksichtigt werden.

Preissituation angespannt!
Preisrücknahmen zu Beginn der Schlä-

gerungssaison beziehungsweise für 
das vierte Quartal konnten weitgehend 
nicht verhindert werden. Die anhalten-
de weltweite Konjunkturschwäche be-
lastet zunehmend die internationalen 
Schnittholzmärkte. Besonders die für 

europäische Sägewerke wichtigen Über-
seemärkte haben deutlich an Dynamik 
verloren, wodurch der Druck auf den 
europäischen Markt steigt. Anders stellt 
sich die Situation für die Sägeindustrie 
im Pellets- und Hackschnitzelbereich dar. 
Hier konnten deutliche Preiserhöhungen 
erzielt werden. Trotz der herausfordern-
den Rahmenbedingungen besteht für die 
bevorstehende Wintersaison weiterhin 
Nachfrage nach Rundholz, da die Werke 
zur Auslastung ihrer Produktion entspre-
chende Mengen benötigen.

Der aktuelle Holzpreis für Fichte in 
BC-Qualität ab einem Mittendurchmes-
ser von 20 cm liegt bei rund 115 bis 120 
Euro je Festmeter. Schwieriger gestaltet 
sich der Absatz von Starkholz! Deshalb 
ist eine frühzeitige Abstimmung mit dem 
Waldhelfer empfehlenswert, um geeigne-
te Vermarktungsmöglichkeiten zu prüfen.

Positiv entwickelt sich weiterhin der 
Markt für zahlreiche Industrieholzsor-
timente. Vor allem Nadelindustrieholz 
ist stark gefragt und erzielt verbesserte 
Preise. Diese Entwicklung schafft gute 

Absatzmöglichkeiten für Durchfors-
tungseingriffe. Das Preisniveau liegt der-
zeit zwischen 80 und 95 Euro je Atro-
tonne. Für frisches Nadelfaserholz wer-
den rund 115 Euro je Atrotonne erzielt.

Bei den Laubholzverhandlungen für 
die kommende Saison zeigte sich er-
neut die starke Nachfrage nach Eiche 
und Esche. Beide Baumarten werden 
in nahezu allen Qualitäten gut nachge-
fragt, während sich das Interesse bei an-
deren Laubholzarten überwiegend auf 
hochwertige Qualitäten konzentriert. 
Für Esche konnten zudem Preissteige-
rungen erreicht werden. Laubholznut-
zungen sollten gezielt geplant werden. 
Eine Mindestmenge von etwa zehn bis 
fünfzehn Festmetern Sägerundholz ist 
wünschenswert.

euDr – jetzt wirklich?
Sofern sich die Rechtslage nicht mehr 

ändert, wird die bereits zweimal ver-
schobene EU-Entwaldungsverordnung 
(EUDR) ab 30. Dezember 2026 wirksam.

Nach der Verordnung gelten 
Waldbesitzer:innen als Marktteilnehmer, 
wenn sie relevante Erzeugnisse erstmals 
in Verkehr bringen. Dafür ist eine Re-
gistrierung im EUDR-Informationssys-
tem oder die Beauftragung eines Bevoll-
mächtigten erforderlich. Für geplante 
Nutzungen muss eine Referenznummer 
erstellt werden, die vor der Lieferung 
an den Erstkäufer weiterzugeben ist. Bei 
Ab-Stock-Geschäften gilt der Käufer 
als Erstinverkehrbringer, in diesem Fall 
benötigt der/die Waldbesitzer:in keine 
Referenznummer.

Da angekündigte nationale Lösungen 
zur vereinfachten Erstellung dieser Re-
ferenznummer derzeit noch nicht verfüg-
bar sind, können zur digitalen Abwick-
lung noch keine detaillierten Informatio-
nen gegeben werden.

Wir sind bemüht, über das BWV-Por-
tal praxistaugliche Lösungen anzubieten 
und Sie laufend über den aktuellen Wis-
sensstand zu informieren. Derzeit be-
steht für Waldbesitzer:innen noch kein 
unmittelbarer Handlungsbedarf. Spä-
testens ab Jänner 2027 wird jedoch vor 
dem Inverkehrbringen von Holz eine Re-
ferenznummer erforderlich sein.

Melden Sie sich rechtzeitig bei Ihrem 
Waldhelfer. Er unterstützt Sie gerne bei 
der Nutzungsplanung und der Auszeige 
der Waldflächen.

Glücklicher Gewinner des Hauptpreises, einer  
Husqvarna 550 XP Profi Motorsäge.  Foto: Hinterberger

Infos zur 
gemeinsamen

Busanreise finden 
Sie auf der 

Seite 6!
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Land.
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Aktuelles vom Waldverband OÖ

Wertholzsubmission
in Oberösterreich

Die Vorbereitungen sind bereits angelaufen.                                                        Foto: BWV OÖ

Die potenziellen Käufer wurden be-
reits über die Termine unserer Verstei-
gerungen informiert, die Vorbereitun-
gen sind schon angelaufen und das Sub-
missionsteam freut sich schon sehr auf 
die 6. Nadel-Wertholzsubmission in 
Oberösterreich.

Nach Rücksprache mit unseren Sub-
missionskunden ist auch dieses Jahr zu 
erwarten, dass vor allem die Lärche sehr 
gut nachgefragt sein wird. Aber auch 
Tannen- und Fichtenerdstämme von 
ausreichender Dimension und über-
durchschnittlicher Qualität werden ihre 
Abnehmer finden. Die Erfahrungen der 
bisherigen Nadel-Wertholzsubmissio-
nen haben gezeigt, dass bei entsprechen-
der Qualität Fichten und Tannen mit ei-
nem Mittendurchmesser von mehr als  
60 cm die höchste Wahrscheinlich-
keit haben, überdurchschnittliche Prei-
se zu erzielen. Entsprechende Qualität 
beinhaltet Vollholzigkeit, gleichmäßi-
gen, zentrischen Jahrringaufbau, keine 
Harzgallen, keinen Buchs und eine na-
hezu fehlerfreie Mantelfläche. Ein Tipp 
zur geeigneten Stammauswahl ist, ne-
ben den üblichen Qualitätsmerkmalen, 

erfolgt in der Zeit zwi-
schen 20. Oktober und 7. November 
2026. Um die Transportkosten so nied-
rig wie möglich zu halten, organisieren 
unsere Waldhelfer die gemeinschaftliche 
Anlieferung der Wertholzstämme. Das 
Übermaß muss bei Blochen mindestens  
10 cm, bei Doppelblochen mindestens 
20 cm und bei Langholz mindestens  
40 cm betragen. Die Längenermittlung 
erfolgt usancenkonform in Halbmeter-
schritten. Der Mindestmittendurchmes-
ser sollte nicht unter 45 cm ohne Rinde 
sein (idealerweise 50+). Der Rindenab-
zug erfolgt nach den für Waldabmaß gül-
tigen Bestimmungen lt. ÖHU. Das tat-
sächliche Volumen wird am Submissi-
onsplatz vom Submissionsteam ermittelt 
und gilt als Verrechnungsmaß.

Die Angebotsöffnung erfolgt am Mon-
tag, den 30. November 2026 und die Er-
gebnisse der Nadel-Wertholzsubmissi-
on werden ab 3. Dezember 2026 auf der 
Homepage des Waldverbandes und im 
BWV-Portal ersichtlich sein.

Vorschau Laub-Wertholz- 
submission
Die bereits 24. Laub-Wertholzsubmis-

sion wird im Jänner 2027 in St. Flori-
an bei Linz stattfinden. Die Anlieferung 
der Wertholzstämme nach St. Flori-
an wird wieder bezirksweise organisiert 
und ist ab 16. Dezember 2026 möglich. 
Eine Abstimmung mit dem zuständigen 
Waldhelfer und/oder Forstberater ist je-
denfalls unbedingt erforderlich. Die Ge-
botsabgabe der Laub-Wertholzstämme 
wird von 8. Jänner bis 24. Jänner 2027 in 
Niederfraunleiten in St. Florian bei Linz 
möglich sein. Der Submissionstag und 
die Ergebnispräsentation finden wie ge-
wohnt in der letzten Jännerwoche 2027 
statt. Wir laden Sie bereits jetzt herzlich 
zum Aktionstag (Ergebnispräsentation) 
am Freitag, den 29. Jänner 2027 nach  
St. Florian ein.

Bitte beachten Sie für beide Submissio-
nen die laufenden Informationen im BWV-
Portal und auf der Homepage des Wald-
verbandes (www.waldverband-ooe.at).

Die schönsten Nadel-Wertholzstämme Oberösterreichs werden von unseren 

Waldbesitzern auch dieses Jahr im November wieder auf unserem Nasslager-

platz in Laakirchen für interessierte Kunden vom Tischler, Sägewerksbesitzer 

über Holzhändler bis hin zur Furnierindustrie, zur Besichtigung bereitgestellt.

Kontakt 
Martin Riedl
E-Mail: martin.riedl@waldverband-ooe.at

auch auf eine gleichmäßige Bekronung 
des Baumes zu achten, da eine einseiti-
ge Krone ein Anzeichen für Buchsigkeit 
sein kann. Erfahrungsgemäß haben feh-
lerhafte Stämme und nicht submissions-
taugliche Bloche zu keinen zufriedenstel-
lenden Ergebnissen geführt, daher raten 
wir von der Anlieferung solcher Stämme 
ab.

Bei Lärche hat sich in den letzten Jahren 
gezeigt, dass auch schwächere Dimensio-
nen (ab 40 cm Mittendurchmesser ohne 
Rinde gemessen) bei entsprechender 
Qualität und Farbe (wenig Splintholz 
und kräftige rote Kernfarbe) sehr erfreu-
liche Ergebnisse erzielen können. Bei der 
5. Nadel-Wertholzsubmission konnte die 
Lärche mit 436 Euro pro Festmeter einen 
beachtlichen Durchschnittserlös erzie-
len. Der durchschnittliche Erlös über alle 
Baumarten betrug 298 Euro bei mehr als 
950 verkauften Festmetern.

Ablauf der diesjährigen 
Nadel-Wertholzsubmission
Die Anlieferung von nahezu fehlerfreien 

Erdblochen und makellosen Zweitlängen 

Aus den Bezirken  Nachmittagsprogramm/Exkursionsprogramm
Braunau Tel.: 050-6902-3400 Nachmittagsprogramm noch nicht fixiert 
Grieskirchen &  Tel.: 050-6902-4200 Besichtigung Fa. Einböck in Dorf an der Pram
Schärding: 
Bus „Sauwald“
Schärding & Ried: Tel.: 050-6902-4200 Besichtigung Fa. Pöttinger in Grieskirchen
Bus „Pramtal“
Rohrbach  Tel.: 050-6902-4300 Nachmittagsprogramm noch nicht fixiert
Freistadt Tel.: 0676/4422498  Besichtigung Neuson Forest GmbH in 
  Marchtrenk
Perg Tel.: 050-6902-4100 Nachmittagsprogramm noch nicht fixiert
Kirchdorf Tel.: 050-6902-4500 Besichtigung Papierfabrik Nettingsdorf 
Steyr Tel.: 050-6902-4500 Besichtigung Papierfabrik Nettingsdorf
Vöcklabruck Tel.: 050-6902-4700 gemeinsame Busfahrt - kein Nachmittags-
  programm

Aus den genannten Bezirken werden gemeinsame Busreisen zum Landeswaldbauerntag 
organisiert. Genaue Abfahrtszeiten und Zustiegstellen werden bei Anmeldung bekanntgege-
ben. Eine verbindliche Anmeldung ist bis Freitag, 6. November 2026 bei ihrem zuständigen 
Waldhelfer oder dem Forstberater der angeführten Bezirksbauernkammer erforderlich.

Busanreise zum 59. Landeswaldbauerntag

BWV OÖ-Stand auf 
der AGRARIA 2026

Bei der diesjährigen AGRARIA 2026 
(Land.Wirtschaft.Erleben) in der Messe 
Wels von 25. bis 28. November 2026 ist 

Prominenter Besuch am Messestand bei der  
Agraria 2022.                             Foto: R. Hinterberger

der Waldverband OÖ mit einem Informati-
onstand zum Thema Wald und Holz vertre-
ten. Interessierte Waldbesitzer:innen und 
Mitglieder des Waldverbandes OÖ haben 
bei ihren Messebesuch die Möglichkeit, sich 
am Messestand über Neuigkeiten rund um 
den Waldverband OÖ und über die aktuelle 
Holzmarktlage zu informieren. Der Waldver-
band OÖ freut sich auf zahlreichen Besuch 
und auf interessante Holzgespräche.

Waldhelferlehrfahrt ins 
Mühlviertel

Am 30. Juni 2026 begaben sich die 
Waldhelfer aus den Bezirken Grieskir-
chen, Eferding und Wels bei kaiserli-
chem Wetter auf eine Lehrfahrt ins schö-
ne Mühlviertel.

Den ersten Punkt bildete der Stamm-
zahlhaltungsversuch Königswiesen:  
DI Dr. Thomas Ledermann, Leiter des 
Instituts für Waldwachstum, Waldbau 
und Genetik vom Bundesforschungszen-
trum für Wald (BFW) führte uns durch 
die Versuchsflächen. Hier wurden auf 
gleichen Standorten nach Stammzahlen 
unterschiedliche Eingriffsstärken durch-
geführt, analysiert und verglichen.

Den Abschluss bildete eine Werksbe-
sichtigung des neuen Brettsperrholzwer-
kes LOC Holz in Arbing. Geschäftsfüh-
rer Rudolf Ortner ist sich sicher: „Die 
Zukunft wir aus Holz gebaut!“ Dieses 
Motto ist natürlich ganz im Sinne unse-
rer heimischen Waldbesitzer.

Mag. Roland Hinterberger

Gespannt lauschten die Teilnehmer den Ausfüh-
rungen von DI Dr. Thomas Ledermann vom BFW.            

Foto: R. Hinterberger
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Waldbewirtschaftung 
außer Streit stellen

Geschätzte Mitglieder,

der Wald ist ein Multitalent. Diese 
Tatsache wird von niemandem in Fra-
ge gestellt. Es ist für unsere Gesellschaft 
selbstverständlich, den natürlichen Roh-
stoff Holz als Baustoff und als Energie-
quelle zu nutzen. Es erscheint für alle 
selbstverständlich, dass der Wald vor 
Naturgefahren schützt sowie für saube-
re Luft und reines Wasser sorgt. Außer-
dem wird es als selbstverständlich ange-
sehen, ihn als Erholungsraum zu nutzen. 
Diese Selbstverständlichkeit hinsicht-
lich der vom Wald geforderten Wirkun-
gen fußt jedoch auf einem, über lange 
Zeit gewachsenen, stabilen und tragfä-
higen Fundament, das durch verantwor-
tungsbewusstes menschliches Handeln 
geschaffen wurde. Es besteht zum ei-
nen aus unseren forstgesetzlichen Rah-
menbedingungen, welche die nachhal-
tige Bewirtschaftung und das Verhal-
ten im Wald regeln. Zum anderen ist es 
vor allem die generationenübergreifen-
de Bewirtschaftung des Waldes, die sein 

heutiges Erscheinungsbild grundlegend 
geprägt und ihn zu jenem Wirtschafts-, 
Kultur- und Lebensraum gemacht hat, 
wie wir ihn heute kennen und schätzen.

Dieses Fundament wird gegenwärtig 
von verschiedenen Seiten untergraben, 
geschwächt und einer Belastungspro-
be ausgesetzt. Dabei sind es vor allem 
die politischen Bestrebungen auf euro-
päischer Ebene, welche die Nachhal-
tigkeitskriterien unseres Forstgesetzes 
nicht anerkennen, unnötige zusätzliche 
Herkunftsnachweise fordern, die Holz-
verbrennung mit dem Verheizen fossiler 
Brennstoffe gleichsetzen und die CO2-
Bindung in Holzprodukten nicht im wis-
senschaftlich belegten Ausmaß akzep-
tieren. Zudem wird die CO2-Speicher-
Leistung des Waldes für theoretisch her-
geleitete Klimakennzahlen herangezo-
gen, ohne dabei dynamische Verände-
rungsprozesse zu berücksichtigen. Hin-
terfragt man die Motivation für die da-
mit verbundenen Regelwerke, so drängt 
sich die Vermutung auf, dass diese ent-
weder die aktive Waldbewirtschaftung 

Obmann Granitzer mit klarer Botschaft bei der Eröffnung der Waldtage im Burgenland.     Foto: A. Hafenscher

möglichst erschweren oder den anhal-
tend hohen Ausstoß von fossilem CO2 
rechtfertigen sollen – oder beides.

Österreichische 
Wald-Holz-Position
Wir appellieren daher an die Verant-

wortlichen aller politischen Parteien, 
den Wald, die Notwendigkeit seiner ak-
tiven Bewirtschaftung und die umfassen-
den Vorteile der Holzverwendung außer 
Streit zu stellen und diese Themen nicht 
für tagespolitische Manöver zu miss-
brauchen. Nur eine geschlossene und 
faktenbasierte „Österreichische Wald-
Holz-Position“ gegenüber der Europäi-
schen Union kann dazu beitragen, wei-
tere Bewirtschaftungserschwernisse zu 
verhindern, die „Verbürokratisierung“ 
zu bremsen und die Standortbedin-
gungen für unsere Wertschöpfungsket-
te Holz wieder zu verbessern. Von den 
Verantwortlichen in den Verwaltungsbe-
hörden wünschen wir uns mehr Mut zu 
pragmatischen Entscheidungen im Sin-
ne kurzer und einfacher Verfahren, damit 
das Schlagwort „Entbürokratisierung“ 
nicht ein reines Lippenbekenntnis bleibt 
und administrative Entlastungen in der 
Praxis spürbar werden.

Als unabhängige und überparteiliche 
Organisation ist es für uns als Waldver-
band eine wichtige Aufgabe, die prakti-
schen Anforderungen für eine ordnungs-
gemäße Waldbewirtschaftung klar zu 
kommunizieren, die Bedürfnisse, Anlie-
gen und Probleme der Mitglieder ver-
ständlich und glaubhaft zu erklären und 
damit auch die sachliche Basis politi-
scher Debatten mit Fakten zu verstärken.

Liebe Mitglieder, bleiben wir – trotz al-
ler Herausforderungen – optimistisch, 
nutzen wir die derzeit annehmbaren 
Marktbedingungen für die Umsetzung 
notwendiger Bewirtschaftungsmaßnah-
men und zeigen wir stolz die Freude an 
unserer Verantwortung als Waldbesitze-
rinnen und Waldbesitzer!

Beste Grüße

Die Wirkungen des Waldes sind immer wieder Teil der innenpolitischen Debatte. 

Wir fordern eine faktenorientierte Diskussion, weniger Bürokratie und eine  

geschlossene österreichische Position gegenüber der Europäischen Union.
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Aktuelles vom Waldverband OÖ

Das Dürrejahr 2026 übertrifft alle bis-
herigen Trockenjahre seit Beginn der 
Messungen vor 176 Jahren. Die Kom-
bination aus Trockenheit und extremer 
Hitze wirkte sich bereits im Juli massiv 
auf die Wälder aus und führte vielerorts 
zu Bildern, wie sie sonst erst im Spät-
herbst zu sehen sind.

Baumarten wie Birke, Rotbuche, Ahorn 
zeigten meist als erste einen starken Blatt-
verlust, aber auch viele Nadelbäume ka-
men etwas verzögert unter Druck. Vie-
le Waldbewirtschaftende stehen nun vor 
der Herausforderung, zu entscheiden, ob 
sie bis zum Wiederaustrieb im Frühjahr 
warten oder bereits jetzt Nutzungen und 
Wiederaufforstungen planen sollten.

Erholung nach Blattverlust
Bei frühzeitigem Blattverlust ist zu un-

terscheiden, ob es sich um einen „gesteu-
erten Rückzug“, wie beim Laubfall im 
Herbst handelt oder um Hitzeschäden 
und Embolien. Während sich bei erste-
rem die Blätter gleichmäßig verfärben, ist 
bei einer ungeordneten passiven Stress-
reaktion das Laub beim Abwurf häu-
fig noch grün. Embolien, also Luftbläs-
chen, die durch die stark negative Saug-
spannung im Wasserleitgewebe entste-
hen können, führen dagegen unmittelbar 

Trockenschäden: Wie
soll man handeln?

Laubbaumarten erholen sich meist nach vorzeitigem Blattverlust.                         Foto: Forstdienst, Land OÖ

zum Absterben ganzer Kronenteile oder 
Bäume. Um die Auswirkungen des frü-
hen Blattverlusts und letztlich auch die 
Überlebenswahrscheinlichkeit besser 
einordnen zu können, ist auch der Zeit-
punkt zwischen Frühjahr und Sommer 
wesentlich. Die Knospen für das kom-
mende Frühjahr sind bis zum Sommer-
beginn, also bis Ende Juni/Anfang Juli, 
meist angelegt. Bäume, die erst im Au-
gust ihre Blätter abwerfen, verlieren zwar 
einen Teil ihres Zuwachses, jedoch nicht 
die Blattanlagen für das nächste Jahr und 
können daher wieder vollständig austrei-
ben. Ein Blattverlust im Juni bis Anfang 
Juli ist demnach deutlich kritischer. Bei 
intakten Knospen ist die Wahrschein-
lichkeit aber groß, dass die Bäume Tro-
ckenheit überstehen.

Praxistipps für die Entscheidung
•	 Kulturen und jüngere Bestände:  

Kulturen sind heuer besonders von Aus-
fällen betroffen. Abwarten bis zum Früh-
jahr ist dennoch oft sinnvoll, da viele Bäu-
me wieder austreiben, auch wenn große 
Pflanzenteile zurücksterben. Nach dem 
Wiederaustrieb ist oft ein Formschnitt im 
nächsten Frühsommer notwendig.
•	 Lärche: Es ist meist sinnvoll, bis 

zum Frühjahr abzuwarten. Sofern die 

Feinäste und Knospen großteils überlebt 
haben, treibt sie häufig auch nach früh-
zeitigem Blattverlust wieder aus.
•	 Mittlere und ältere Nadelholzbe-

stände: Nadelbaumarten, bei denen die 
Nadeln verbraunen, sind aufgrund des 
Qualitätsverlustes rasch aufzuarbeiten. 
Douglasie ist in der frühen Jugend ähn-
licher zu Lärche zu bewerten, da sie auch 
nach fast vollständiger Nadelbräune 
durch Trockenstress wieder austreiben 
kann. Vor allem bei älteren, trockenheits-
geschädigten Fichtenreinbeständen soll-
ten die Folgerisiken und die Entwertung 
durch Schädlingsbefall jedenfalls mitbe-
dacht werden.
•	 Laubholz: Wenn Feinäste größten-

teils unbeschädigt und Knospen vorhan-
den sind, sollte auf jeden Fall abgewar-
tet werden. Meist ist der Blattaustrieb 
besser als erwartet. Bäume mit großteils 
abgestorbenen Feinästen, sichtbaren 
Stammschäden oder Pilzbefall, sollten 
jedoch entfernt werden.

Die Wahrscheinlichkeit, dass Bäume 
im Herbst geerntet werden, die sich wie-
der gut erholen könnten, ist höher als 
gedacht. Darauf deuten auch Untersu-
chungen nach Trockenjahren hin. Die 
Buche gilt nach frühzeitigem Laubver-
lust im Vergleich zu anderen als Bau-
mart mit höherem Risiko für Langzeit-
schäden. Doch auch bei ihr überlebten 
in einer Schweizer Untersuchung nach 
frühzeitigem Blattverlust in den drei Fol-
gejahren rund 90 % der fast tausend un-
tersuchten Bäume.

Gabriele Wieser, 
Forstdienst, Land OÖ

Förderung für 
Nachpflanzungen:
Nachpflanzungen von Ausfällen durch 
Trockenheit können bei geförderten Auf-
forstungen beantragt werden:
•	 laufendes Aufforstungsprojekt: Verlän-

gern und falls notwendig Kostenerhö-
hung beantragen.

•	 Förderfall bereits abgeschlossen: 
Neuantrag ist im Waldfonds oder in 
der LE möglich, um die Ausfälle durch 
Trockenheit nachzupflanzen. Um die 
Kostenuntergrenze von 1.000 Euro zu 
erreichen, kann die Nachpflanzung auch 
mit anderen Maßnahmen (wie Stamm-
zahlreduktion, Durchforstung, Biotop-
baumförderung etc.) kombiniert werden.

•	 Bestätigung von Trockenschäden 
durch Bezirksforstdienst
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Kooperation Österreich-Bayern Starke Allianz für gemeinsame Anliegen

Fakten & Details
Bayerischer Wald-
besitzerverband e.V. 
Gründung: 1918
Sitz: München
Präsident: Bernhard Breitsameter
www.bayerischer-waldbesitzerverband.de

Bayern ist das deutsche Waldland und 
mit über 2,6 Mio. Hektar zu gut einem 
Drittel bewaldet (56 % Privatwald, 12 % 
Kommunal- und Körperschaftswald, 
30 % Staatswald, bewirtschaftete 
durch die Bayerischen Staatsforsten 
sowie 2 % Bundeswald). Mit 472 m³ 
Holzvorrat pro Hektar ist der bayerische 
Kleinwaldbesitz europaweit Vorrats-
weltmeister (38 % Fichte, 17 % Kiefer, 
15 % Buche, 8 % Edellaubholz wie z. B. 
Ahorn, 7 % Eiche und 3 % Tanne sowie 
1 % Douglasie).
Rund zwei Drittel der Privatwaldfläche, 
also 943.000 Hektar sind im Besitz 
von privaten Waldeigentümern mit 
Besitzgrößen unter 20 Hektar. 132 
Forstwirtschaftliche Zusammenschlüs-
se unterstützen die Waldbesitzer bei der 
Bewirtschaftung ihrer Wälder und dem 
Holzverkauf.

Starke Allianz für 
gemeinsame Anliegen 
Wald kennt keine staatlichen Gren-

zen. Klimawandel, gesellschaftliche An-
sprüche und europäische Vorgaben be-
schäftigen Bayern und Österreich glei-
chermaßen. Grund genug, 
den nachbarschaftlichen 
Austausch zu verstärken. Der 
Bayerische Waldbesitzerver-
band und der Waldverband 
Österreich wollen künftig bei 
gemeinsamen Themen en-
ger zusammenarbeiten. Den 
Auftakt macht ein Gespräch 
mit Verbandspräsident Bern-
hard Breitsameter und Bun-
desobmann Matthias Granitzer über Eu-
ropas Einfluss auf den Wald, die Zukunft 
nachhaltiger Waldbewirtschaftung und 
die Frage, warum eine starke gemeinsa-
me Stimme immer wichtiger wird.

Warum wollen die beiden Verbände 
enger zusammenarbeiten? 

Granitzer Unsere beiden Verbän-
de blicken auf eine ähnliche Entste-
hungsgeschichte zurück. Aktuell stehen 

wir vor denselben Herausforderun-
gen, sowohl bei der gemeinschaftlichen 
Holzvermarktung als auch bei der Ver-
tretung der Mitgliederinteressen. Die 

EU-Gesetzgebung 
betrifft österreichi-
sche und bayerische 
Mitglieder gleicher-
maßen. Bei der Wei-
terentwicklung von 
Verbandsstruktu-
ren und Mitglieder-
service können wir 

voneinander lernen 
und gegenüber wi-

dersinnigen Initiativen auf europäischer 
Ebene mit einer gemeinsamen starken 
Stimme sprechen.

Breitsameter Wir haben schon 
eng zusammengearbeitet. Gemeinsam 
mit unseren finnischen Kollegen haben 
wir von Österreich und Bayern aus die 
PEFC-Waldzertifizierung maßgeblich 
mitinitiiert. Bayern und Österreich ver-
bindet eine ähnliche Wald- und Eigen-
tümerstruktur. In beiden Ländern spielt 

der seit Generationen bewirtschaftete  
familiäre Waldbesitz eine große Rolle.

Was hat ein Waldbesitzer in Kärnten, 
Tirol oder Niederösterreich bzw. in 
Ober- oder Niederbayern konkret 
davon, dass unsere Verbände künf-
tig enger zusammenarbeiten?

Breitsameter Wenn wir mit einer 
starken Stimme sprechen, werden wir 
wahrgenommen und jeder einzelne pro-
fitiert davon, egal ob es um Politik oder 
Holzvermarktung geht.

Granitzer Wenn es uns durch ge-
meinsame Anstrengungen gelingt, bei 
den politischen Verantwortungsträgern 
mehr Verständnis für die Anliegen un-
serer Mitglieder und für die Praxis der 
Waldbewirtschaftung zu schaffen, dann 
steigen zumindest die Chancen für mehr 
Praxistauglichkeit bei der Gesetzgebung. 
Zudem sollte der Austausch zu ver-
bandsinternen Themen, wie Organisa-
tionsstruktur und Mitgliederservice, die 
professionelle Weiterentwicklung beider 
Verbände unterstützen.

Beide Verbände stehen für eine 
multifunktionale und nachhaltige 
Waldbewirtschaftung. Hat dieses 
Modell angesichts von Klimawan-
del noch Zukunft?

Breitsameter Die multifunktio-
nale, nachhaltige Waldbewirtschaftung 
unserer heimischen Kulturlandschaft ist 
ein Erfolgsmodell - gestern, heute und 
zukünftig. Nur so können wir unsere 
Wälder auf Dauer erhalten. Gleichzeitig 
erfüllt nur der intelligent bewirtschafte-
te Wald alle Waldfunktionen am besten 
und davon sind wir Menschen abhängig. 
Großflächige Stilllegungen oder Plan-
tagen zur Holzerzeugung, können dies 
nicht. Unsere Forstwirtschaft ist Vorbild 
für viele Länder in der Welt. Wir sollten 
stolz darauf sein.

Granitzer Dieses Modell steht au-
ßer Streit. Der generationenübergreifen-
de Bewirtschaftungsansatz und seine in-
tegrierte Berücksichtigung aller von der 
Gesellschaft gewünschten Wirkungen 
des Waldes garantieren Stabilität und Re-
silienz. Angesichts der Klimaänderung 

Gemeinsame Herausforderungen brauchen gemeinsame Antworten: Bayern und Österreich wollen ihre 
Zusammenarbeit rund um Wald und Waldbewirtschaftung stärken.                                   Fotos (2): Rolf Kaul

und der damit verbundenen Dynamik 
bei der Waldbewirtschaftung gilt es aber, 
die Baumartenvielfalt zu fördern, Pflege-
maßnahmen zu forcieren und Umtriebs-
zeiten zu reduzieren. Unsere Verbands-
arbeit ist darauf ausgerichtet.

Mit dem verabschiedeten Green 
Deal sollen die Klimaziele der EU 
erreicht und auf dem Klimawandel 
reagiert werden. Wurden die richti-
gen Schritte eingeleitet?

Granitzer Die grundsätzlichen 
Zielsetzungen des europäischen „Green 
Deal“ wurden von forstli-
cher Seite durchaus gutge-
heißen. Die für die Zieler-
reichung verabschiedeten 
Rechtsmaterien sind da-
für aber vollkommen un-
geeignet und richten sich 
gegen unser Grundver-
ständnis einer klimafit-
ten Waldbewirtschaftung. 
Anstelle globaler Impulse 
für positive Veränderun-
gen zu setzen, schwächen sie die euro-
päischen Waldbewirtschafter und den 
Wirtschaftsstandort Europa.

Breitsameter Unter dem Deck-
mantel des „Green Deals“ geht es nicht 
nur um Klimaschutz und Klimaanpas-
sung, sondern auch um eine einseitige 
Umweltpolitik, um Einflussnahme auf 
den Wald und letztendlich um Kontrol-
le. Dabei brauchen wir dringend einen 
richtigen „Green Deal“, denn, das hat 
uns dieser Sommer gezeigt, uns läuft die 
Zeit davon.

Stichworte EUDR, RED III und 
W-VO. Welcher aktuell diskutierte 
Rechtsakt hat Ihrer Meinung nach 
die meisten Auswirkungen auf die 
Waldbewirtschaftung?

Granitzer Alle diese Rechtsberei-
che haben ungewünschte Auswirkungen 
auf die Waldbewirtschaftung. Die von 
EUDR und von RED geforderten Her-
kunfts- bzw. Nachhaltigkeitsnachwei-
se verursachen zusätzliche Bürokratie 
ohne Mehrwert für Behörden und Wald-
bewirtschafter. Dabei werden die gefor-
derten Informationen bereits seit mehr 

als 25 Jahren freiwillig durch unserer 
PEFC-Zertifizierungssysteme geliefert. 
Wie sinnvoll ein Rückbau von Teilen 
der Natur (Wiederherstellung) im An-
gesicht der klimatischen Veränderungen 
ist, ist ernsthaft zu hinterfragen. Die tat-
sächlichen Auflagen, Einschränkungen 
und Kosten dafür sind noch nicht genau 
definiert.

Breitsameter Alle Verordnun-
gen hängen wie ein Puzzle zusammen. 
Aus meiner Sicht ist aber die Wieder-
herstellungsvorordnung, das Nature 
Restoration Law, diejenige, die unse-

re Waldbewirtschaf-
tung und unsere Wäl-
der künftig am meis-
ten beeinflussen wird. 
Und mit ihren auf 
vorgeschriebene Le-
bensraumtypen bezo-
genen Ansatz völlig 
überholt ist.

Wenn wir in zehn Jah-
ren auf diese Zusam-

menarbeit zurückblicken: Was soll-
te gemeinsam erreicht sein?

Granitzer Eine abgestimmte Kom-
munikation in Richtung EU, regelmäßi-
ger Austausch zu aktuellen Themen und 
Entwicklungen und ein gemeinsamer Fo-
kus auf die Bedürfnisse der Verbands-
mitglieder sollten sich zu einem beider-
seitigen Selbstverständnis entwickelt ha-
ben. Darüber hinaus haben wir bis dahin 
erreicht, dass unsere Verbände sowohl 
von den Mitgliedern als auch von allen 
Stakeholdern der Forst- und Holzbran-
che als unverzichtbare, starke strategi-
sche Allianz und als verlässliche Partner 
wahrgenommen werden.

Breitsameter Mein großer 
Wunsch ist, dass wir mehr Gehör finden, 
denn wir sind viele. In Bayern allein über 
700.000 Waldbesitzende. Wir sollten die 
Forstpolitik steuern. Vertrauen statt Miss-
trauen. Wir sind die Basis für das wichtige 
Cluster Forst und Holz. Klimaschutz und 
der Erhalt unserer Lebensgrundlagen für 
uns heute und für künftige Generationen 
geht nur mit uns. Wir sollten nicht ver-
gessen, ein zufriedenes Land macht eine 
glückliche Stadt. Nicht umgekehrt!

Gemeinsam die Interessen der Waldbesitzer stär-
ker vertreten.

"Wir können vonein-
ander lernen und auf 
europäischer Ebene mit 
einer starken Stimme 
sprechen."

Matthias Granitzer 

"Unter dem Deckman-
tel des „Green Deals“ 
geht es nicht nur um 
Klimaschutz, sondern 
auch um eine einseitige 
Umweltpolitik."

Bernhard Breitsameter
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Der Wald im Jahreskreis:
Der Herbst

Lisa Christina Münzer, B.A. M.A.

Mit dem Herbst schließt sich der Jah-
reskreis im Wald und in dieser Serie. Für 
die Bewirtschaftung beginnt nun eine 
aktive Vorbereitungszeit: Pflanzfenster 
können gezielt genutzt, offene Schäden 
aus dem Sommer bereinigt und die Nut-
zung der kommenden Monate rechtzeitig 
vorbereitet werden. Gleichzeitig ist jetzt 
der richtige Zeitpunkt, um Bilanz zu zie-
hen und die nächsten Arbeitsschritte mit 
Blick auf den Winter zu ordnen.

Herbstarbeit
Mit dem Ende der Vegetationsperio-

de verschieben sich auch die Rahmen-
bedingungen für die Waldarbeit. Sin-
kende Temperaturen und geringere Ver-
dunstung verändern die Bedingungen 
für Pflanzungen, Niederschläge können 
die Wasserversorgung der Böden verbes-
sern und Baumarten gehen in Vegetati-
onsruhe. Während die Entwicklung des 
zurückliegenden Sommers zunehmend 

Im Herbst verändert sich der Takt im Wald. Das Wachstum klingt aus, die Vegetation zieht sich zurück und die Bäume 

bereiten sich auf die Ruhephase vor. Nach der intensiven Vegetationszeit beginnt eine Phase des Übergangs, in der sich 

die Bedingungen im Bestand deutlich verändern.

Befallenes oder bruttaugliches Material, 
das noch im Bestand liegt, gehört weiter-
hin entsprechend behandelt.

Gleichzeitig hilft die Herbstbilanz da-
bei, jene Flächen festzuhalten, die im 
kommenden Frühjahr besonders früh 
kontrolliert werden müssen. Jetzt lohnt 
es sich, auffällige Flächen noch einmal 
zusammenhängend zu betrachten: Wel-
che Schäden sind geblieben? Wo haben 
sich einzelne Ausfälle zu größeren Prob-
lemstellen entwickelt? Welche Bestände 
haben sichtbar an Vitalität verloren?

Damit bekommt der Blick auf Schäden 
nun eine andere Funktion als im Som-
mer: Nicht mehr die unmittelbare Reak-
tion steht im Vordergrund, sondern die 
Frage, welche Konsequenzen sich aus 
der vergangenen Vegetationsperiode für 
die nächsten Maßnahmen ergeben.

3. Winternutzung planen
Nach Abschluss der landwirt-

schaftlichen Ernte bietet sich für vie-
le Waldbesitzer:innen die Gelegenheit, 

Foto oben: Ein wirksamer Einzelschutz hilft,  
junge Bäume vor Verbiss und Fegeschäden zu 
bewahren.                                         Foto: L. Münzer 

Foto unten: Die bereits ausgewählten Nadelwert-
holzstämme werden jetzt geerntet.       Foto: BWV OÖ

Fotos: Shutterstock
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die kommende Nutzungssaison konkret 
vorzubereiten. Jetzt kann geklärt wer-
den, welche Nutzungen anstehen, wel-
che Holzmengen und Sortimente vor-
aussichtlich anfallen und wie Holzern-
te, Dienstleister, Vermarktung und Ab-
fuhr sinnvoll aufeinander abgestimmt 
werden.

Dabei lohnt sich auch ein genauer Blick 
auf besonders hochwertige Einzelstäm-
me. Formschöne, starke und qualitativ 
interessante Stämme können für eine 
Wertholzsubmission infrage kommen 
und sollten möglichst bereits vor der 
eigentlichen Nutzung erkannt werden. 
Frühzeitige Auswahl erleichtert die wei-
tere Planung und verhindert, dass wert-
volles Holz gemeinsam mit Standardsor-
timenten vermarktet wird. Unterstützung 
bei Einschätzung, Auswahl und Ver-
marktung bieten die Waldhelfer:innen 
und Waldverbände.

Gute Vorbereitung schafft dabei vor al-
lem eines: Handlungsspielraum. Sind 
Nutzung und Vermarktung bereits abge-
stimmt, lässt sich später flexibler auf pas-
sende Witterungs-, Arbeits- und Markt-
bedingungen reagieren.

4. Ausrüstung fit machen
Bevor die intensivere Waldarbeit be-

ginnt, sollte auch die Ausrüstung einsatz-
bereit sein. Motorsäge, Ketten, Seilwin-
de, Werkzeuge und weitere Geräte soll-
ten gewartet, Verschleißteile kontrolliert 
und notwendige Reparaturen erledigt 
werden. Auch die persönliche Schutz-
ausrüstung gehört dazu: Was ist vollstän-
dig, was beschädigt und was muss vor 
dem nächsten Einsatz ersetzt werden?

Eine rechtzeitige Wartung verhindert 
nicht nur unnötige Unterbrechungen 
während der Arbeit, sondern ist auch 
ein wichtiger Teil der Sicherheit. Gerade 
Geräte, die über längere Zeit wenig ver-
wendet wurden, sollten nicht erst am ers-
ten Arbeitstag wieder hervorgeholt und 
ungeprüft eingesetzt werden.

Der Herbst ist damit weit mehr als das 
Ende der Vegetationsperiode. Er verbin-
det die Erfahrungen des vergangenen 
Waldjahres mit den Entscheidungen für 
die kommenden Monate. Wer die beson-
deren Möglichkeiten dieser Übergangs-
phase nutzt, schafft gute Voraussetzun-
gen dafür, im Winter vorbereitet und mit 
klarem Arbeitsprogramm in den Bestand 
zu gehen.

7 Checks im Herbst
… mit geringem Aufwand 
große Wirkung erzielen
•	 Pflanzbedingungen: Bodenfeuchte 

prüfen und nur bei passenden Bedin-
gungen pflanzen.

•	 Wildschutz: Zäune, Einzelschutz und 
gefährdete Kulturen vor dem Winter 
kontrollieren.

•	 Schadstellen: Auffällige Flächen 
markieren und Handlungsbedarf für 
weitere Maßnahmen dokumentieren.

•	 Holzplanung: Mengen, Sortimente 
und geplante Nutzungen für die kom-
menden Monate abschätzen.

•	 Wertholz: Qualitativ interessante 
Einzelstämme frühzeitig erkennen 
und beurteilen lassen.

•	 Gerätecheck: Verschleißteile, Be-
triebsstoffe und Funktion von Ma-
schinen und Werkzeugen prüfen.

•	 Schutzausrüstung: Vollständigkeit, 
Zustand und Austauschbedarf vor 
Beginn der Waldarbeit kontrollieren.

Waldwissen am Rande
Die herbstliche Blattfärbung ist mehr als ein 
optisches Schauspiel. Bevor Laubbäume ihre 
Blätter abwerfen, bauen sie Chlorophyll ab 
und verlagern wichtige Nährstoffe zurück in 
Stamm, Äste und Wurzeln. Dadurch treten gelbe 
Farbstoffe hervor; bei manchen Baumarten 
werden zusätzlich rote Farbstoffe gebildet. Mit 
dem Blattfall reduziert sich zugleich die Ver-
dunstungsfläche und damit der Wasserverlust 
während der kalten Jahreszeit. Am Blattansatz 
entsteht eine Trennschicht, an der sich das 
Blatt schließlich löst. Gleichzeitig werden 
Reservestoffe eingelagert, die im Frühjahr für 
Austrieb und Wachstum wieder zur Verfügung 
stehen.

vollständig beurteilt werden kann, rückt 
die Arbeit im Wald wieder stärker in den 
Vordergrund.

Der Herbst verbindet deshalb zwei 
Blickrichtungen: zurück auf das ver-
gangene Waldjahr und voraus auf die 
kommenden Arbeitsmonate. Nicht jede 
Maßnahme muss sofort umgesetzt wer-
den. Vielmehr geht es darum, Arbei-
ten zum passenden Zeitpunkt zu erle-
digen und die Voraussetzungen für die 
kommenden Monate zu schaffen. Vier 
Bereiche verdienen dabei besondere 
Aufmerksamkeit.

1. Pflanzfenster nutzen
Aufforstung muss nicht bis zum Früh-

jahr warten. Je nach Baumart, Höhenla-
ge, Standort und Witterungsverlauf kann 
auch der Herbst gute Voraussetzungen 
bieten. Vor allem ausreichende Boden-
feuchte und noch vorhandene Boden-
wärme spielen dabei eine wichtige Rol-
le. Während das oberirdische Wachstum 
weitgehend abgeschlossen ist, können 

Wurzeln noch weiterwachsen und im 
Frühjahr mit einem Vorsprung starten.

Entscheidend ist jedoch die tatsächli-
che Situation auf der Fläche. Trockene 
Böden sind ebenso wenig pflanzgeeignet 
wie vernässte oder bereits gefrorene Bö-
den. Zudem unterscheiden sich die ge-
eigneten Zeitpunkte – je nach Baumart 
– deutlich. Herbstaufforstung ist deshalb 
kein Ersatz für die Frühjahrspflanzung, 
sondern ein zusätzliches Zeitfenster, das 
bei passenden Voraussetzungen gezielt 
genutzt werden kann.

2. Schadlage bilanzieren
Nach Abschluss der Hauptvegetations-

zeit zeigt sich gut, welche Spuren das 
Jahr im Bestand hinterlassen hat. Was 
unter Hitze, Trockenheit, Sturm oder 
Schädlingsdruck passiert ist, lässt sich im 
Herbst zunehmend als Gesamtbild beur-
teilen und für die weitere Bewirtschaf-
tung einordnen. Auch der Forstschutz 
bleibt relevant – gerade in Jahren mit ho-
her Borkenkäferaktivität und Hitzestress. 

Wald & Wissen Der Wald im Jahreskreis: Der Herbst
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Wald & Sicherheit Sicher arbeiten. Gesund heimkommen.

Sicher arbeiten. 
Gesund heimkommen.
Wer im Wald arbeitet, weiß: Erfah-

rung, Können und die richtige Ausrüs-
tung sind entscheidend. Gleichzeitig wir-
ken bei der Waldarbeit enorme Kräfte – 
von der Motorsäge über tonnenschwe-
re Bäume bis hin zur Holzrückung mit 
Traktor und Seilwinde. 
Umso wichtiger ist es, Ge-
fahren richtig einzuschät-
zen, geeignete Arbeitstech-
niken anzuwenden und die 
eigenen Grenzen zu ken-
nen. Denn viele Unfälle las-
sen sich durch gute Vor-
bereitung und das nötige 
Wissen vermeiden. SVS-Si-
cherheitsberater DI Johan-
nes Kröpfl erklärt im Inter-
view, worauf es bei sicherer 
Waldarbeit ankommt, welche Rolle Aus- 
und Weiterbildung spielen, wie moderne 
Arbeitstechniken die Sicherheit erhöhen 
und wann es sinnvoll ist, professionelle 
Unterstützung in Anspruch zu nehmen.

kröpfl Sicherheit steht an ers-
ter Stelle – für Waldbesucher, Arbeits-
kollegen und für mich selbst. Der Ar-
beitsbereich muss entsprechend abge-
sichert sein. Waldarbeit sollte nicht al-
lein durchgeführt werden und Sicher-
heitsabstände und Gefahrenbereiche 
müssen konsequent beachtet werden. 
Dazu kommen vollständige persönliche 
Schutzausrüstung, die richtige Arbeits-
technik sowie einwandfreie Maschinen 
und Geräte.

Was ist entscheidend, um die Zahl 
der Unfälle weiter zu senken?

kröpfl Aus- und Weiterbildung sind 
für mich der Schlüssel. Österreich bietet 
mit dem land- und forstwirtschaftlichen 
Schulwesen und den forstlichen Ausbil-
dungsstätten sehr gute Möglichkeiten – 
vom Anfänger bis zum Profi. Mit einer gu-
ten Ausbildung kommen die richtige Ar-
beits- und Sicherheitstechnik, der selbst-
verständliche Einsatz der persönlichen 
Schutzausrüstung (PSA) und der richtige 
Umgang mit Maschinen und Geräten.

Bei der PSA hat sich viel ge-
tan. Wo sehen Sie trotzdem noch 
Nachholbedarf ?

kröpfl Hier hat sich in den ver-
gangenen Jahren sehr viel verbessert. 
Die persönliche Schutzausrüstung hat 
sich bei der Waldarbeit wirklich durch-
gesetzt. Die SVS unterstützt zusätz-
lich die Anschaffung mit dem „Sicher-
heitshunderter“: Beim Kauf persönli-
cher Schutzausrüstung für die Waldar-
beit können Versicherte unter den ent-
sprechenden Voraussetzungen 100 Euro 
zurückbekommen. Infos unter svs.at/
sicherheitshunderter.

Windwurf, Schneebruch oder hän-
gengebliebene Bäume: Wie kann 
man hier sicherer arbeiten?

kröpfl Gerade aus den Erfahrun-
gen mit Schadholz haben sich neue Ar-
beitsverfahren entwickelt. Eine neue 
Technik ist dann sinnvoll, wenn sie 
die Arbeitssicherheit erhöht. Beispie-
le sind die seilunterstützte Fällung oder 

SVS-Sicherheitsberater DI Johannes Kröpfl ist seit Jahrzehnten eng mit der Waldarbeit verbunden.

Kettenschärfen: Gut und regelmäßig gewartetes Arbeitsgerät ist Grundlage für die persönliche  
Arbeitssicherheit.

Enorme Zugkräfte und Gewichte machen die Waldarbeit zu einer der gefährlichsten Arbeiten. Achten 
Sie stets auf den nötigen Sicherheitsabstand und halten Sie diesen unbedingt ein.    Fotos (2): G. Pfabigan

mechanische und hydraulische Fällhil-
fen. Entscheidend bleibt aber: Auch 
die beste Technik erhöht die Sicherheit 
nur dann, wenn sie richtig angewendet 
wird. Deshalb sind Ausbildung und 
Übung unverzichtbar. 

Wann sollte man sagen: Diese Ar-
beit überlasse ich besser einem 
Profi?

kröpfl Waldarbeit ist schön, aber 
auch schwer und gefährlich. Sie erfordert 
körperliche und geistige Fitness, eine 

"Das Wichtigste ist: 
Sicherheit muss immer 
an erster Stelle stehen 
– für Waldbesucher, 
Arbeitskollegen und für 
mich selbst."

Johannes Kröpfl 

Herr DI Kröpfl, wo lauern bei der 
Waldarbeit die größten Gefahren?

kröpfl Schon drei Beispiele zei-
gen, welche Kräfte wirken: Die Kette ei-
ner Motorsäge läuft mit rund 90 km/h 

nur wenige Zentime-
ter neben dem Kör-
per. Bei der Fällung 
bewegen sich Bäume 
mit mehreren Tonnen 
Gewicht – sie zählt 
zu den gefährlichs-
ten Arbeiten. Und 
bei der Holzrückung 
mit Traktor und Seil-
winde sind Zugkräf-

te von fünf Tonnen 
heute Standard. Diese  

Kräfte darf man nie unterschätzen.

Was sollte ein Waldbesitzer be-
denken, bevor er mit der Arbeit 
beginnt?
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Über DI Johannes Kröpfl

DI Johannes Kröpfl (geb. 1965) stammt 
aus Pöckau und ist seit 1996 als  
Sicherheitsberater bei der SVS tätig.
Zuvor arbeitete er bei der LK Kärnten 
und als Lehrer an der FAST Ossiach. 
Zudem ist er Nebenerwerbsbauer. 
2006 initiierte er die Alpen-Adria 
Waldolympiade, von 2011 bis 2026 
war er Teamchef des österreichischen 
Forst-Nationalteams.

Wenn es bei der 
Waldarbeit passiert 
Rund 20 Prozent aller land- und forst-
wirtschaftlichen Arbeitsunfälle ereignen 
sich bei der Waldarbeit. Eine Auswertung 
der SVS über mehrere Jahre zeigt, wobei 
Unfälle besonders häufig passieren, 
welche Gefahren dabei eine Rolle spielen 
und welche Verletzungen auftreten.

Was passiert im Wald?
50 %	 Kontrollverlust von Ast/Baum
26 %	 Stürzen und Ausrutschen
9 %	 Kontrollverlust Motorsäge

Bei welcher Tätigkeit?
60 %	 Arbeiten mit Motorsäge u. Ä.
16 %	 Gehen/Bewegen
13 %	 Bedienen von Transportmitteln

Was ist am gefährlichsten?
48 % 	Ast/Baumstamm
17 % 	Boden (rutschig, Laub, Nadeln …)
6 %	 Motorsäge

Welche Verletzungen treten auf?
48 %	 Brüche/Frakturen
34 %	 offene Wunden
21 %	 Verrenkungen/Zerrungen

Quelle: SVS, Forstliche Sicherheitsbestim-
mungen, 2025. Prozentuelle Darstellung 
bäuerlicher Waldarbeitsunfälle über 
mehrere Jahre

gute Ausbildung, vollständige Schutz-
ausrüstung und einwandfreie Werkzeu-
ge und Geräte. Entscheidend ist, die 
eigenen Fähigkeiten realistisch einzu-
schätzen. Sicherheit muss immer an ers-
ter Stelle stehen. Im Zweifelsfall sollte 
man einen Forstprofi hinzuziehen – da-
mit man gesund und sicher wieder nach 
Hause kommt.

Danke für das Gespräch und die pra-
xisnahen Tipps – und dafür, dass Sie 
das Bewusstsein für sichere Arbeit im-
mer wieder aufs Neue schärfen!

Kontakt 
svs.at/sicherheitsberatung
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Holz & Markt Preisdruck auf Sägebloche steigt, Schleifholz-Plus

20%
Minus

Fra g e n  &  B e s t e l l u n g e n  zu  H d n .  H e r r n  D a s s :  o . da s s @ a g ra r v e r la g. a t     + 4 3  ( 0 ) 1  9 8 1  7 7-15 7Fra g e n  &  B e s t e l l u n g e n  zu  H d n .  H e r r n  D a s s :  o . da s s @ a g ra r v e r la g. a t     + 4 3  ( 0 ) 1  9 8 1  7 7-15 7

Zahle 12 und 
beziehe 15 
Ausgaben

Abonnement  
um 220 €  

für 15 Ausgaben 
(einmalig).

„Wir können Wald“

Preisdruck auf Sägebloche 
steigt, Schleifholz-Plus

Bei Schleifholz legten die Preise zuletzt noch stärker zu, während bei Nadelindustrieholz der Gipfel 
überschritten wurde. 						       Bildquellen (3): Holzkurier

Durchforstungen rechnen sich angesichts der steigenden Industrie- und Schleifholzpreise wieder.

Die Sägerundholzpreise sind unter Druck – seit dem historischen Preishoch im Februar gaben die  
Preise nach.

Sägewerke fordern Abschläge bei Blochen

Die Sägewerke wollen den Fi-/Ta-
Blochpreis im 4. Quartal auf bis zu  
110 €/fm drücken. Beim Schleifholz 
zieht der Preis dagegen an.

Während im September intensiv und 
lange um die Rundholzpreise für das  
4. Quartal verhandelt wurde, gab es auf 
den Märkten selbst wenig Bewegung. 
Für Fichten- und Tannen-Sägebloche 
nennt der Holzkurier für Österreich eine 
September-Preisspanne von 122 bis  
128 €/fm ab Waldstraße. Die Rundholz-
käufer sehen darin allerdings nur einen 
Zwischenstand. Sie sind mit weiteren 
Rückgängen bei den Schnittholzpreisen 
konfrontiert und erwarten nun für das  
4. Quartal eine Absenkung des Rundholz-
preises auf bis zu 110 €/fm. Untermauert 
wird diese Forderung mit dem Verweis 
auf die Marktschwäche beim Schnittholz 
und bei den nachgelagerten Produkten.

Der trockene Sommer hat in Kombina-
tion mit den geringen Niederschlägen lo-
kal Schäden in Österreichs Wäldern hin-
terlassen. Betroffen sind etwa Kiefernwäl-
der in Niederösterreich, die „schlagar-
tig“ vertrocknet sind. In der Südoststei-
ermark treten im Nachgang der Sturm-
katastrophe Käferschäden auf. Darüber 
hinaus kam es örtlich zu einem gehäuften 
Auftreten verdorrter Fichtenkronen als 

Folge von Kupferstecher-Befall.
Noch sind diese Forstschäden nicht 

massiv und haben keinen Einfluss auf 
den Markt. Sie deuten aber an, was 2027 
kommen könnte – sollte auf diesen Som-
mer ein niederschlagsarmer, milder Win-
ter folgen.

Der Bedarf der Sägewerke bleibt tief, 
ihr Einkaufsverhalten ist merklich ge-
dämpft. Wie schwach die Nachfrage der-
zeit ist, zeigt ein Detail: Der vorüberge-
hende, brandbedingte Ausfall des nie-
derösterreichischen Sägewerks der Mos-
ser Holzindustrie gilt in dieser Situati-
on bereits als Entlastung für die übrigen 
Unternehmen. Nach drei Monaten Still-
stand deutet sich dort Anfang November 
ein erneutes Anlaufen an.

Süddeutschland stagniert
In Süddeutschland gab es im Septem-

ber ebenfalls wenig Bewegung. Fichten- 
und Tannen-Sägerundholz kostet 120 
bis 129 €/fm, die Veränderung zum Au-
gust liegt zwischen 50 Cent und 3 €/fm. 
Die erhoffte Herbstbelebung bleibt aus, 
der Rundholzbedarf der Sägewerke ge-
dämpft. Aus dem Alpenvorland werden 
ähnliche Trockenschäden wie in Öster-
reich gemeldet.

Index sinkt erneut
Der Fichten/Tannen-Sägerundholz-

Preisindex für Österreich ist im 3. Quartal 
das zweite Quartal in Folge gesunken. Mit 
178,8 % (Basis 1. Quartal 2009 = 100 %) 
lag er 4,3 Prozentpunkte unter dem Wert 
des 2. Quartals. Im 1. Quartal 2026 hat-
te der Index mit 185,2 % den höchsten 
Wert seit Beginn der Erhebungen 1973 
erreicht, seither ist er um 6,4 Prozent-
punkte zurückgegangen. Der Rückgang 
hat sich damit beschleunigt: Vom 1. auf 
das 2. Quartal betrug das Minus erst 2,1 
Prozentpunkte. Im Jahresvergleich bleibt 
das Niveau dennoch hoch: Im 3. Quartal 
2025 lag der Index bei 163,3 %. Die Er-
hebung führt die Wirtschaftsuniversität 
Wien im Auftrag der Land&Forst Betrie-
be Österreich durch.

Schleifholz wird teurer
Beim Industrieholz zeichnen sich für 

Waldbesitzer positive Signale ab. Im Sü-
den Österreichs haben Einkaufsorganisa-
tionen der Zellstoffindustrie im Septem-
ber begonnen, die Schleifholzpreise von 
105 auf 110 bis 115 €/t atro ab Waldstra-
ße anzuheben. In ersten Verträgen wurde 
die Erhöhung bereits umgesetzt. Ab Ok-
tober sollen die neuen Preise vor allem im 
Bauernwald gelten. Hintergrund ist eine 
Unterversorgung: In der Steiermark und 
in Kärnten wurden heuer viele Durch-
forstungs- und Stockkauf-Projekte umge-
setzt, bei denen auf die separate Schleif-
holzaushaltung verzichtet wurde. Diese 
Durchforstungsprojekte laufen mit 130 
bis 140 €/t atro inklusive Sägeschwach-
holz weiter, die Projekte in Kiefernbestän-
den enden mit September.

Die Basispreise für Nadelindustrieholz 
von 95 bis 110 €/t atro dürften bis Jah-
resende fortgeschrieben werden, eben-
so Prämien und Aufschläge, um Expor-
te etwa nach Tschechien zu verhindern. 
Die Zellstoffwerke haben ihre Lager auf 
27 bis 30 Tage aufgestockt, für den Win-
ter wäre aber mehr nötig. Allerdings wur-
de diese Verbesserung auch durch eine 
reduzierte Produktion und vorgezogene 
Abstellungen erreicht. Zu beachten ist 
außerdem ein möglicherweise rückläufi-
ges Hackschnitzelaufkommen. Nach dem 
Brand in der Altholzanlage von Kaindl 
wird in der Spanplattenproduktion vo-
rübergehend nur Frischholz eingesetzt. 
Da sich das Angebot in Tschechien ent-
spannt, dürfte der Nachfragedruck von 
dort nachlassen. Beim Laubindustrieholz 

setzten Holzwerkstoffhersteller Senkun-
gen um 5 €/t atro durch, beim Buchen-
industrieholz wird erst im 4. Quartal ver-
handelt. In einem Buchenindustrieholz 
verarbeitenden Zellstoffwerk hat sich 
die im Sommer angespannte Versorgung 
ebenfalls verbessert.

Buche hält Vorjahrespreis
Um zu wissen, was sich bei Laubholz 

tut, ein Blick nach Deutschland: Mit-
telständische Laubholzsägewerke in 
Deutschland zahlen für Buchenstamm-
holz in der Saison 2026/27 vielfach Vor-
jahrespreise. Für Buche B in L4a werden 
120 bis 125 €/fm, in L5 140 bis 145 €/fm 
und in L6 145 bis 150 €/fm genannt, für 
Buche BK 90 bis 115 €/fm. Die C-Qua-
litäten bleiben mit 88 bis 100 €/fm auf 
Vorjahresniveau. Rücknahmen von bis 
zu 5 €/fm gibt es nur in Bayern und teil-
weise in Rheinland-Pfalz.

Einige Werke haben ihre Vertragsmen-
gen aber erneut gesenkt – die Produkti-
onsdrosselung hält damit seit zwei Jah-
ren an. Viele Forstbetriebe sind bereits 
seit August im Bucheneinschlag aktiv, 
auch wegen erwarteter Trockenschäden 
und eines lebhaften Brennholzmarkts. 
Ein früh in die Saison gestartetes Groß-
sägewerk lehnt angebotene Mehrmengen 
bereits ab. Bei Eiche zeichnen sich eben-
falls Preisfortschreibungen ab.

Platten, Türen, Böden, Möbel: Der In-
nenausbau braucht weniger, alle Laub-
holz-Produkte stehen daher unter Druck. 
Eiche ist derzeit die einzige Laubholzart, 
die gut geht, schlechte Qualitäten sind je-
doch schwer abzusetzen. Esche kehrt als 
Eichenersatz im Möbelbereich zurück, 
mit etwa 10 % der Eichenmenge. 

Redaktionen Forstzeitung/Holzkurier
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Säge-Rundholzholz
Werte in €/fm, exkl. USt., frei LKW-befahrbarer Waldstraße
Österreich Fichte, B, 2b: 122–128 €/fm
Bayern Fichte, B, 2b (geringer Anteil C): 120–128 €/fm
Baden-Württemberg Fichte, B, L2b: 121–129 €/fm
Norddeutschland Abschnitte Fichte, L2b: 118–140 €/fm

Schleifholz/Industrieholz
Nadelindustrieholz: 95–110 €/t atro
Schleifholz: 110–120 €/t atro
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Wald & Wirtschaft Hitze und Trockenheit fordern unseren Wald

An zahlreichen Bodenfeuchte-Mess-
stellen wurden Werte registriert, die in 
dieser Form bislang noch nie gemessen 
wurden. Gleichzeitig zeigen Messungen 
auf Monitoringflächen des BFW, dass 
viele Bäume ihr Wachstum bereits früh-
zeitig eingestellt haben.

Welche Folgen hat die Trocken-
heit für den Wald?
Die außergewöhnliche Situation wird 

durch die Kombination aus langanhal-
tender Trockenheit und extremen Tem-
peraturen verschärft. Bereits im Juli wa-
ren in vielen Regionen Waldschäden 
sichtbar, die zu Waldbildern wie im 

Abb. 1: Index der klimatischen Wasserbilanz Österreichs für den Zeitraum vom 18. Mai bis 15. August 2026 (Geosphere Austria: https://www.zamg.ac.at/ 
incaanalyse/). Die klimatische Wasserbilanz berücksichtigt sowohl Niederschlag als auch den atmosphärischen Verdunstungsanspruch. Bei Werten unter-
halb von -2 wird von einer extremen meteorologischen Dürre ausgegangen.

Abb. 2: Heiße und trockene Sommer wie 2026 
führen nicht nur zu direkten Trockenschä-
den, sondern fördern indirekt auch zahlreiche 
Krankheiten, wie zum Beispiel die Rußrinden-
krankheit am Ahorn.                Foto: Schüler, BFW

Abb. 3: Viele vom Trockenstress stark betrof-
fene Bäume (z. B. hier Rotbuche) können im 
Frühjahr wieder austreiben. Abgestorbene 
Kronenteile stellen jedoch Eintrittspforten für 
nachfolgende Sekundärschäden dar und ge-
fährden die Baumsicherheit. Fehlende Feinäs-
te erschweren zudem die Erholung.
                                          Foto: Schönauer, BFW

Buchdruckers gerechnet. Auch der Kup-
ferstecher sowie andere holz- und rin-
denbrütende Insekten können von der 
geschwächten Abwehrkraft der Bäume 
profitieren. Zusätzlich steigt das Risiko 
von Pilzerkrankungen, die Äste, Stamm 
und Wurzeln befallen können.

Nicht alle Baumarten reagieren jedoch 
gleich. Während Fichtenreinbestände 
besonders empfindlich auf langanhalten-
de Trockenheit reagieren und vor allem 
durch Käferbefall geschädigt werden, 
zeigen einige Laubbaumarten eine gute 
Regenerationsfähigkeit. Untersuchun-
gen nach früheren Dürrejahren haben 
gezeigt, dass selbst viele Buchen nach 
starkem Blattverlust wieder austreiben 
und langfristig überleben können. Ent-
scheidend ist dabei, ob die Knospen und 
Feinäste erhalten bleiben und ausrei-
chend Reservestoffe vorhanden sind.

Was tun bei Trockenschäden?
Für Waldbesitzer stellt sich derzeit häu-

fig die Frage, ob geschädigte Bäume so-
fort entfernt oder zunächst beobach-
tet werden sollten. Die Erfahrung zeigt, 
dass vorschnelle Entscheidungen ver-
mieden werden sollten. Viele Bäume, 
die im Sommer stark geschädigt erschei-
nen, können sich im folgenden Frühjahr 
überraschend gut erholen. Daher ist eine 
sorgfältige Beurteilung der Schäden be-
sonders wichtig.

Für den Umgang mit Trockenschä-
den haben sich folgende Maßnahmen 
bewährt:
•	 Bei Kulturen und Jungbeständen 

sollte häufig bis zum Frühjahr ab-
gewartet werden, da viele Pflanzen 
trotz erheblicher Schäden erneut 
austreiben können.

•	 Nach dem Wiederaustrieb kann ein 
Formschnitt notwendig sein, um 
eine stabile Entwicklung der jungen 
Bäume zu fördern.

•	 Abgestorbene oder stark geschädig-
te Nadelbäume sollten rechtzeitig 
aufgearbeitet werden, um Qualitäts-
verluste und eine Vermehrung von 
Borkenkäfern zu verhindern.

•	 Bei Lärchen ist oft Geduld an-
gebracht, da sie nach vorzeiti-
gem Nadelverlust vielfach wieder 
austreiben.

•	 Laubbäume sollten nach Möglich-
keit erst nach einer genauen Kont-
rolle von Knospen, Feinastbereich 

und Stamm beurteilt werden.
•	 Bäume mit abgestorbenen Feinästen 

in großen Teilen der Krone, sicht-
baren Stammschäden oder starkem 
Pilzbefall sollten entfernt werden.

Die Berater der Landwirtschafts-
kammer und Bezirksforstdienste ste-
hen bereit, betroffene Forstbetriebe und 
Waldbesitzer:innen bei der Einschät-
zung der Schäden, bei der Auswahl kli-
maangepasster Baumarten und dem 
Schließen der entstandenen Lücken zu 
unterstützen.

Anpassung an trockeneres und 
heißes Klima unverzichtbar
Die Ereignisse des Sommers 2026 ver-

deutlichen, dass Trockenheit und Hit-
zestress künftig zu den größten Heraus-
forderungen für die Waldbewirtschaf-
tung zählen werden und dass wir mit 
den Baumarten, Herkünften und Bewirt-
schaftungsstrategien, die lange Zeit gut 
funktionierten, in Zukunft in vielen Re-
gionen Österreichs nicht das Auslangen 
finden werden. Neben der Bewältigung 
akuter Schäden gewinnt daher die lang-
fristige Anpassung der Wälder eine noch 
stärkere Bedeutung. Vielfältige Misch-
bestände und die aktive Einbringung 
klimafitter Baumarten und Herkünfte 
durch „Assisted Migration“ sowie die 
Förderung stabiler Waldstrukturen wer-
den helfen, die Widerstandsfähigkeit ge-
genüber zukünftigen Dürreereignissen 
zu erhöhen.

Darüber hinaus sind verbesserte Mo-
nitoring- und Frühwarnsysteme, z. B. 
durch Bodenfeuchtesensoren, Ferner-
kundung und Modellierungen gefragt, 
um Trockenstress frühzeitig zu erkennen 
und den Folgen frühzeitig begegnen zu 
können. Ziel ist es, unsere Wälder so zu 
entwickeln, dass sie auch unter den Be-
dingungen des Klimawandels ihre viel-
fältigen Funktionen als Rohstofflieferant, 
Lebensraum, Schutzwald, Trinkwasser-
produzent und Kohlenstoffspeicher dau-
erhaft erfüllen können.

Die Autoren
Silvio Schüler, Bundesforschungszen-

trum für Wald, Fachinstitut für Wald-
wachstum, Waldbau und Genetik

Gabriele Wieser, Amt der Oö. Lan-
desregierung, Abteilung Land- und 
Forstwirtschaft

Der Sommer 2026 stellte Österreichs Wälder vor eine bisher kaum gekannte 

Belastungsprobe. Mehrere intensive Hitzewellen sowie ein seit Herbst 2025 

anhaltendes Niederschlagsdefizit führten insbesondere in Ostösterreich zu 

einer kritischen Wasserknappheit.

vielfacher Weise aus. Die unmittelbar 
sichtbaren Symptome sind vorzeitiger 
Blattverlust, Verfärbungen der Kronen, 
reduzierte Triebentwicklung und ein 
deutlich verminderter Zuwachs. Viele 
Bäume werfen ihre Blätter frühzeitig ab, 
um die Verdunstung zu reduzieren und 
so Wasser zu sparen. Dabei ist jedoch zu 
unterscheiden, ob es sich um eine natür-
liche Stressreaktion handelt oder bereits 
um schwerwiegende Schäden an den 
Wasserleitungsbahnen des Baumes.

Um akute Trockenschäden zu vermei-
den, reduziert der Baum zunächst die 
Photosyntheseleistung, sodass weniger 
Energie für Wachstum, Abwehr und Re-
generation zur Verfügung steht. Beson-
ders kritisch wird die Situation, wenn 
Trockenheit zu sogenannten Wasserem-
bolien führt. Dabei werden die wasser-
leitenden Gefäße im Holz durch Luft-
blasen blockiert, wodurch die Wasser-
versorgung des Baumes dauerhaft ge-
stört werden kann. Die Folgen sind oft 
nicht sofort sichtbar. Trockenheitsbe-
dingte Zuwachsverluste, Wurzelschäden 
und erhöhte Sterblichkeit können sich 
erst in den folgenden Jahren deutlich zei-
gen. Geschwächte Bäume sind darüber 
hinaus wesentlich anfälliger für Sekun-
därschädlinge. Besonders bei Fichten 
wird mit einem verstärkten Auftreten des 

Gernot Hoch, Bundesforschungszen-
trum für Wald, Institut für Waldwachs-
tum, Waldbau und Genetik, Fachinstitut 
für Waldschutz

Spätherbst führten. Vor allem Birke, Bu-
che, Ahorn und Linde reagierten früh 
mit deutlichem Blattverlust. In weiterer 
Folge gerieten auch zahlreiche Nadel-
baumarten unter Druck.

Besonders betroffen sind Waldgebie-
te im Osten und Südosten Österreichs, 
wo die Bodenwasserspeicher vielerorts 
weitgehend erschöpft sind. Analysen 
des meteorologischen Dürreindexes zei-
gen, dass rund 60 Prozent der österrei-
chischen Waldfläche von extremer oder 
schwerer Dürre betroffen waren. Selbst 
in Regionen mit traditionell ausreichen-
der Wasserversorgung macht sich die 
Trockenheit zunehmend bemerkbar.

Trockenstress wirkt sich auf Bäume in 

Hitze und Trockenheit 
fordern unseren Wald
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Wald & Ausbildung Zdimal-Preisverleihung 2026

Namensgeber für die Verleihung 
dieses ehrwürdigen Titels ist der ver-
storbene Forstdirektor DI Willibald Zdi-
mal, der als einer der renommiertesten 
Forstdirektoren der Landwirtschafts-
kammer Niederösterreich gilt und als 
absoluter Pionier der Forstausbildung 
in Niederösterreich bekannt wurde. Er 
legte den Grundstein für das forstliche 
Kurswesen in Niederösterreich, brachte 
seine Ideen laufend ein und war mit sei-
nen Visionen und seinem Engagement 
weit über die Grenzen Niederösterreichs 
hinaus bekannt. Die Autoren des Buches 
„Waldwirtschaft heute“ gründeten 1988 
gemeinsam mit Hanna Zdimal die Initia-
tive der „Zdimal-Preisverleihung“.

Von der Ausbildung zur 
Auszeichnung
Für die Verleihung des Zdimal-Prei-

ses wird der Notendurchschnitt in 
der jeweiligen Ausbildungssparte als 

Bereits zum 40. Mal wurde der Zdimal-Preis an die besten Absolventinnen und Ab-

solventen der forstlichen Ausbildung verliehen. Beim Festakt in der Landwirtschafts-

kammer Niederösterreich in St. Pölten standen jene Persönlichkeiten im Mittelpunkt, 

die mit hervorragenden Leistungen in der Forstausbildung überzeugt haben. 

Entscheidungskriterium herangezo-
gen, zeichnet außergewöhnliche fach-
liche Leistungen im Rahmen der forst-
lichen Ausbildung aus und würdigt zu-
gleich das Engagement für eine nachhal-
tige und zukunftsorientierte Waldbewirt-
schaftung. Dabei werden die besten Leis-
tungen aus den Sparten - Facharbeiter:in 
der Forstwirtschaft-, -Meister:in der 
Forstwirtschaft sowie die besten Absol-
venten der Forstfachschule Traunkir-
chen und der Höheren Bundeslehran-
stalt für Forstwirtschaft Bruck/Mur aus-
gezeichnet. Seit wenigen Jahren wird 
auch der Zdimal-Sonderpreis für beson-
dere Verdienste im Rahmen der forstli-
chen Ausbildung verliehen.

Erfolgsfaktor Ausbildung
Die Anforderungen an die Waldbe-

wirtschaftung steigen stetig und verlan-
gen bestens ausgebildete Fachkräfte, 
um die Wälder von morgen nachhaltig 

gestalten zu können. Umso größer ist 
die Bedeutung einer praxisnahen und 
hochwertigen forstlichen Ausbildung. 
Niederösterreich setzt dabei seit Jahr-
zehnten auf eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit zwischen den landwirtschaft-
lichen Fachschulen, der Lehrlings- und 
Fachausbildungsstelle, der Sozialver- 
sicherungsanstalt der Selbstständigen 
sowie der Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer Niederösterreich. Durch 
diese enge Kooperation absolvieren 
jährlich durchschnittlich rund 130 Per-
sonen die Ausbildung zur Forstfachar-
beiterin bzw. zum Forstfacharbeiter so-
wie weitere 15 bis 20 Personen die Aus-
bildung zur Forstwirtschaftsmeisterin 
bzw. zum Forstwirtschaftsmeister in Nie-
derösterreich. Die Vorbereitungskur-
se und Prüfungen finden in allen Vier-
teln Niederösterreichs statt und ermög-
lichen es, den Teilnehmenden die Aus-
bildung auch während der Bewirtschaf-
tung des eigenen Betriebes erfolgreich 
zu absolvieren.

Festakt und forstlicher 
Austausch
Oberforstrat DI Michael Gruber, Ob-

mann des Zdimalkomitees zur Förde-
rung der forstlichen Ausbildung und 
gleichzeitig Forstausbildungsreferent 
der NÖ Landwirtschaftskammer, führ-
te in gewohnter Manier durch den Fest-
akt, der durch die Militärmusik Nieder-
österreich musikalisch umrahmt wurde. 
Neben den Preisträgern aus Niederös-
terreich und Oberösterreich nahmen 
zahlreiche hochrangige Vertreter aus 
Politik, Bildungswesen, Forstwirtschaft 
und Interessensvertretung teil. Mit dem 
Impulsreferat „Österreichs Kleinwald 
– Regionaler Arbeitsplatz, nachhaltiger 
Rohstofflieferant und Lebensgrundla-
ge im ländlichen Raum“ folgten mehr 
als 80 Festgäste den Ausführungen von 
Franz Kepplinger, Obmann des Wald-
verbandes Oberösterreich. Die gelade-
nen Ehrengäste hoben geschlossen die 
Bedeutung der forstlichen Aus- und 
Weiterbildung im Spannungsfeld der 
aktuellen und zukünftigen Herausforde-
rungen der heimischen Forstwirtschaft 
hervor.

Zdimal-Preisträger 
2026

Bester Forstwirtschaftsmeister
Alexander Winter, 3283 St. Anton an der Jeßnitz

Alexander Winter aus St. Anton an der Jeßnitz 
in Niederösterreich wurde als bester Forstwirt-
schaftsmeister ausgezeichnet. Als Anerkennung 
für die hervorragenden Leistungen erhielt er 
eine Motorsäge der Firma Stihl.

Beste Forstfacharbeiter:innen
Tobias Unger, 3613 Albrechtsberg an der Großen 
Krems
Hanna Wieser, 2663 Rohr im Gebirge
Jonas Stiedl, 3925 Arbesbach
Emanuel Bayreder, 3911 Rappottenstein
Bernhard Hahn, 3924 Zwettl
Bernd Spanring, 2813 Lichtenegg
Franz Steiner, 3213 Frankenfels

Beste Absolventin der Höheren Bundeslehr-
anstalt für Forstwirtschaft Bruck an der Mur, 
Steiermark
Klara Sergl, 4596 Steinbach an der Steyr

Bester Absolvent der Forstfachschule Traun-
kirchen, Oberösterreich
Helmut Stöger, 4861 Schörfing am Attersee

Zdimal-Sonderpreis für Katharina Bancalari, 
Dipl.-Päd, MA
Der Sonderpreis für besondere Verdienste um 
die forstliche Ausbildung ging an Katharina 
Bancalari. Mit ihrem Engagement im Bereich der 
Waldpädagogik leistet sie wertvolle Aufbauarbeit 
in ganz Österreich. Sie organisiert zahlreiche 
Bildungsveranstaltungen für Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene. Ein Beispiel dafür ist die 
Veranstaltung „Waldpädagogik im Gespräch“, 
die sie seit mehr als 20 Jahren gemeinsam mit 
der Forstabteilung der LK NÖ durchführt.

Zdimal-
Preisverleihung 2026

Strahlende Gesichter bei der Ehrung der Forstleute.                                                 Fotos (6): Georg Pomassl

„Wer den Wald von morgen klimafit gestalten 
will, braucht fundiertes Fachwissen, praktische 
Erfahrung und die Bereitschaft, Verantwortung 

„Mit dem Zdimal-Preis zeichnen wir junge 
Menschen aus, die sich mit großem Engage-

„Der Wald steht, wie die gesamte Land- und 
Forstwirtschaft, unter enormem Anpassungs-
druck. Die langanhaltende Trockenheit in 
diesem Jahr und die zunehmenden Wetterex-
treme zeigen deutlich, wie wichtig fachlich 

„Die forstliche Ausbildung bildet das Funda-
ment für eine erfolgreiche und nachhaltige 
Betriebsentwicklung. Im Rahmen meiner 
Ausbildung habe ich mich intensiv mit meinem 
Betrieb auseinandergesetzt, betriebliche Kenn-

zu übernehmen. Genau deshalb investieren 
wir in Niederösterreich seit Jahrzehnten in 
eine starke forstliche Ausbildung. Die enge 
Zusammenarbeit aller Ausbildungspartner ist 
ein Erfolgsmodell und schafft die Grundlage 
dafür, dass unsere Waldbewirtschafterinnen 
und Waldbewirtschafter den Herausforde-
rungen mit Fachwissen und Innovationskraft 
begegnen können.“

Vizepräsidentin LK NÖ Andrea Wagner

ment und hervorragenden Leistungen auf ihre 
Aufgabe vorbereitet haben. Sie übernehmen 
Verantwortung für unsere Wälder und damit 
für einen Lebensraum, der für Klima, Biodiver-
sität, regionale Wertschöpfung und Erholung 
unverzichtbar ist. Diese Leistung verdient 
Anerkennung und ist ein starkes Signal für die 
Zukunft der Forstwirtschaft.“

Landtagsabgeordnete Doris Schmidl

gut ausgebildete Waldbewirtschafterinnen und 
Waldbewirtschafter sind. Wer im Wald arbeitet, 
trägt Verantwortung für einen Lebensraum, 
der uns alle betrifft. Die prämierten Absolven-
tinnen und Absolventen verbinden Fachwissen 
mit echter Leidenschaft. Bestens ausgebildete 
Fachkräfte sind entscheidend dafür, dass der 
Wald seine vielfältigen Aufgaben trotz der 
Herausforderungen des Klimawandels auch für 
die nächsten Generationen erfüllen kann.“

Ing. Andreas Freistetter, 
Präsident NÖ Landarbeiterkammer

zahlen erhoben und dokumentiert. Auf Basis 
dieser Daten konnte ich fundierte Entschei-
dungen treffen und notwendige Veränderungen 
zielgerichtet umsetzen. Darüber hinaus bin 
ich überzeugt, dass neben einer qualifizier-
ten Ausbildung insbesondere die Bündelung 
der Holzmengen über den Waldverband ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor für die Zukunfts-
sicherung unserer heimischen Land- und 
Forstbetriebe ist.“

Franz Kepplinger, 
Obmann Waldverband Oberösterreich

Forstdirektor DI Löffler und Ausbildungsreferent  
DI Gruber gratulieren Katharina Bancalari, Dipl.-
Päd, MA und überreichen den Zdimal-Sonderpreis.
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Wald & Recht Was ist bei Fällungen zu beachten?

Ziel ist es, den Leser:innen einen 
Überblick über die zu beachtenden forst-
gesetzlichen Bestimmungen im Zusam-
menhang mit einer flächigen Holzschlä-
gerung zu geben. Der guten Ordnung 
halber sei eingangs darauf hingewiesen, 
dass die nachfolgenden Erläuterungen 
nur auf Wald im Sinne des Forstgesetzes 
zutreffen (Definition: § 1a ForstG 1975).

Der Abschnitt VI des österreichischen 
Forstgesetzes beschäftigt sich generell mit 
der Nutzung der Wälder. Insbesondere 
die §§ 85 bis 92 ForstG behandeln die be-
hördliche Überwachung von Fällungen.

Bewilligungspflichtige Fällungen
Im § 85 ForstG sind die bewilli-

gungspflichtigen Fällungen geregelt. 
Kahlhiebe (Abs. 1 lit. a) und diesen 

gleichzuhaltende Einzelstammentnah-
men (Abs. 2) sind auf einer zusammen-
hängenden Fläche ab einer Größe von 
einem halben Hektar (5.000 m²) be-
willigungspflichtig. Im Schutz- und 
Bannwald gelten gesonderte Regelun-
gen (z.B.: Schutzwaldverordnung BGBl 
1977/398). Vereinfacht gesagt, kommen 
dort geringere Flächengrößen und hö-
here Überschirmungsanteile (im ver-
bleibenden Bestand) zur Anwendung. 
Forstrechtlich sind die Bundesländer Ti-
rol, Vorarlberg und Salzburg ermächtigt, 
diesbezüglich strengere Regelungen zu 
treffen (§ 96 und 97 ForstG).

Wichtig dabei ist, dass Eigentumsgren-
zen bei der Flächenermittlung unerheb-
lich sind. Das bedeutet, dass angrenzen-
de Kahlflächen ohne gesicherter Verjün-
gung miteinbezogen werden müssen. Ist 

Beginn der Fällung zu unterrichten, ob 
und zutreffendenfalls unter welchen Be-
dingungen und Auflagen eine Fällungs-
bewilligung erteilt wurde.

Wissenswert sind in diesem Zusam-
menhang auch noch die §§ 91 und 92 
ForstG: Frist zur Entscheidung über 
einen Fällungsantrag und Geltungs-
dauer; § 91 Abs. 1 normiert: Die Be-
hörde hat über den Fällungsantrag bin-
nen sechs Wochen nach dessen Einlan-
gen zu entscheiden. Trifft sie innerhalb 
dieser Frist keine Entscheidung, so darf 
der Antragsteller die beantragte Fällung 
unter Einhaltung der Bestimmungen des 
Forstgesetzes durchführen. Gemäß § 92 
Forstgesetz erlischt die Geltungsdau-
er einer Fällungsbewilligung grundsätz-
lich mit Ablauf von fünf Jahren nach dem 
Eintritt der Rechtskraft des Bescheides.

Freie Fällungen
Im Umkehrschluss zu den bewilli-

gungspflichtigen Fällungen regelt § 86 
ForstG die freien Fällungen. Generell 
sind somit alle (flächigen) Fällungen, 
welche nicht unter die Bewilligungs-
pflicht subsumiert werden, als freie Fäl-
lungen (§ 86/1 lit. d ForstG) einzuord-
nen. Konkret definiert das Forstgesetz 
folgende Arten von freien Fällungen:
•	 Fällungen, nach deren Durchfüh-

rung eine gesicherte Verjüngung zu-
rückbleibt (Räumung) §86/1 lit. a

•	 Fällungen infolge höherer Gewalt, 
die sich aus der notwendigen Auf-
arbeitung von Schadhölzern ein-
schließlich allfälliger Schlagfrontbe-
gradigungen sowie der Durchfüh-
rung behördlicher Aufträge ergeben 
(Katastrophen-/Kalamitätsnutzun-
gen) §86/1 lit b.

•	 Fällungen auf Waldflächen, auf wel-
chen ein Bringungsrecht nach dem 
Güter- und Seilwegegrundsatzge-
setz eingeräumt wird, jedoch nur in 
dem für die Bringung notwendigen 
Ausmaß; § 86/1 lit. c

•	 Alle sonstigen Fällungen, soweit auf 
sie nicht die Bewilligungspflicht  
(§ 85 Abs. 1 ForstG) anzuwenden 
ist (z.B.: Kahlschläge bis zu einem 
halben Hektar) § 86/1 lit d.

Gemäß § 86 Abs. 3 ForstG ist bei der 
Fällung und Aufarbeitung jede Beschä-
digung stehender Bäume und Jungbäu-
me tunlichst zu vermeiden.

Die Bestimmungen über 

Beschränkungen von (freien) Fällungen 
in Schutz- und Bannwäldern sowie in 
der Kampfzone des Waldes bleiben un-
berührt (§ 86 Abs. 4 ForstG).

Meldepflicht: Ergänzend sei an dieser 
Stelle auf den § 86 Abs. 2 ForstG hinge-
wiesen, da dieser in der Praxis oft nicht 
so geläufig ist. Dieser normiert: der:die 
Waldeigentümer:in hat „freie“ Fällungen 
(gem. Abs. 1 lit a und b), das bedeutet 
Räumungen und Kalamitäts- bzw. Kata-
strophennutzungen, sofern diese ein hal-
bes Hektar oder mehr umfassen, spätes-
tens eine Woche vor Beginn der Behörde 
zu melden. Es kann somit vorkommen, 
dass auch bei einer freien Fällung eine 
Meldung (keine Bewilligungspflicht!) an 
die Behörde notwendig wird.

Abschließend sei nochmals darauf hin-
gewiesen, dass die obigen Ausführungen 
„nur“ für flächige Holznutzungen re-
levant sind. Pflegeeingriffe wie Stamm-
zahlreduktionen, Durchforstungen, etc. 
sind jederzeit möglich und aus Gründen 
der Stabilität und Vitalität waldbaulich 
auch unbedingt zu empfehlen.

Tipp: Unabhängig davon, ob es sich 
um eine freie Fällung handelt oder doch 
um eine bewilligungspflichtige Fällung, 
sollten Waldeigentümer:innen im Vor-
feld auch immer die Bestimmungen zur 
Hiebsunreife und zum Deckungsschutz 
beachten:

Hiebsunreife (§ 80 ForstG): In hiebs-
unreifen Hochwaldbeständen sind Kahl-
hiebe sowie über das pflegliche Aus-
maß hinausgehende Einzelstamment-
nahmen verboten. Das pflegliche Aus-
maß wird überschritten, wenn nach der 
Einzelstammentnahme weniger als sechs 
Zehntel der vollen Überschirmung zu-
rückbleiben würden. § 80 Abs. 3 be-
sagt: Hiebsunreif sind Hochwaldbestän-
de von nicht raschwüchsigen Baumar-
ten mit einem Alter von noch nicht 60 
Jahren (bei gleichaltrigen Beständen). 
NEU: Mit der am 16. November 2023 
mit BGBl. I Nr. 144/2023 kundgemach-
ten Forstgesetznovelle hat der Gesetz-
geber unter anderem im § 80 ForstG 
(Hiebsunreife) folgenden Absatz 3 a ein-
gefügt. Dieser lautet: „Für die Baumart 
Fichte gilt 50 Jahre als Alter im Sinne 
des Abs. 3.“. Für raschwüchsige Baumar-
ten hat der der Gesetzgeber (mittels Ver-
ordnung BGBl 1978/105) die Obergren-
ze der Hiebsunreife entsprechend ver-
kürzt (z. B.: Douglasie - 40 Jahre, Esche -  
30 Jahre, Birke - 20 Jahre, Pappel -  

10 Jahre, etc.). „Keine Regel ohne Aus-
nahme!“ Es gibt einige Ausnahmebewil-
ligungstatbestände zur Hiebsunreife (§ 
81 ForstG). Beispielhaft seien an dieser 
Stelle energiewirtschaftliche Leitungen, 
Überbegriff „Bestandesumwandlun-
gen“, wirtschaftliche Notlage des Betrie-
bes, etc. genannt. In der Praxis kommt 
diese Regelung oftmals bei der Um-
wandlung von stark geschädigten oder 
standortuntauglichen Waldbeständen 
zur Anwendung. Hier wäre es aus forst-
fachlicher Sicht widersinnig, das Errei-
chen des Hiebsreifealters abzuwarten.

Deckungsschutz: § 14 des Forstgeset-
zes regelt die Waldbehandlung entlang 
der Eigentumsgrenzen und normiert (in 
Abs. 2), dass jede:r Waldeigentümer:in 
Fällungen entlang der Eigentumsgren-
zen in einer Entfernung von weniger als 
40 Meter zu unterlassen hat, wenn durch 
die Fällung nachbarlicher Wald einer of-
fenbaren Windgefahr ausgesetzt würde 
(Deckungsschutz). In besonders wind-
gefährdeten Lagen kann die Behörde 
den Deckungsschutz mittels Bescheid 
auf bis zu maximal 80 Meter ausdehnen.

Keines Deckungsschutzes bedarf es 
(Abs. 5), wenn der nachbarliche Wald 
ein um 30 Jahre über der Obergrenze der 
Hiebsunreife liegendes Alter erreicht hat 
und der zum Deckungsschutz Verpflich-
tete die Fällungsabsicht dem Eigentümer 
des nachbarlichen Waldes nachweislich 
mindestens 6 Monate vor Durchführung 
der beabsichtigten Fällung angezeigt hat. 
Ebenso bedarf es keines Deckungsschut-
zes, wenn die Behörde die Fällung aus 
Forstschutzgründen (Siehe § 44 Abs. 2 
ForstG) vorgeschrieben hat (ebenso bei 
energiewirtschaftlichen Leitungen).

Gerade im Kleinwald ist der Deckungs-
schutz immer wieder ein Thema. Festge-
halten wird an dieser Stelle, dass im De-
ckungsschutzbereich Pflegenutzungen 
(Durchforstungen), welche die Stabilität 
des Bestandes erhöhen, nicht verboten, 
sondern sogar nötig und erwünscht sind.

Resümee: Aktive Holznutzung ist kei-
ne Raketenwissenschaft! Jede:r kann, 
darf und sollte (unter Beachtung der ge-
setzlichen Vorgaben) seinen Wald aktiv 
bewirtschaften.

Mag. Roland Hinterberger, 
Waldverband OÖ

Was ist bei Fällungen 
zu beachten?

„Spielregeln“: Der Abschnitt VI des Forstgesetzes regelt die „Nutzung der Wälder“.   Foto: Hinterberger/BWV OÖ

Der nachstehende Artikel beleuchtet die Thematik „freie Fällungen“ und „bewil-

ligungspflichtige Fällungen“ im Sinne des österreichischen Forstgesetzes so-

wie deren Abgrenzung zueinander. Vor Beginn einer jeden flächigen Holznutzung 

(Kahlschlag) sollte sich somit jede:r Waldeigentümer:in die Frage stellen, ob der 

geplante Eingriff eine bewilligungspflichtige Fällung im Sinne des österreichi-

schen Forstgesetzes darstellt.

beispielsweise auf einer Nachbarfläche 
ein Kahlhieb entstanden, auf welcher 
noch keine gesicherte Verjüngung vor-
handen ist, so ist diese, wie gesagt, unab-
hängig vom jeweiligen Grundeigentum 
bei der „eigenen“ Flächenermittlung 
hinzuzuzählen. 

Was versteht nun das Forstgesetz unter 
einer gesicherten Verjüngung? § 13 Abs. 
8 ForstG beantwortet dies folgenderma-
ßen: Eine Verjüngung gilt als gesichert, 
wenn sie durch mindestens drei Wachs-
tumsperioden angewachsen ist, eine 
nach forstwirtschaftlichen Erfordernis-
sen ausreichende Pflanzenzahl aufweist 
und keine erkennbare Gefährdung der 
weiteren Entwicklung vorliegt.

Weiters stellt sich die Frage, wann ist 
eine Einzelstammentnahme forstrecht-
lich einem Kahlhieb gleichzuhalten? 
Eine Definition dazu liefert der Abs. 2 
des § 85 ForstG, welcher besagt, dass 
wenn nach der Ausführung der Einzel-
stammentnahme weniger als fünf Zehn-
tel der vollen Überschirmung übrig blei-
ben würde, diese als Kahlschlag zu wer-
ten ist, wobei gesicherte Verjüngungen 
auf Teilflächen als voll überschirmt ein-
zurechnen sind. 

Wann sind Kahlhiebe verboten? Kahl-
hiebe, die Boden, Produktionskraft und 
Wasserhaushalt oder auch die Schutz- 
und Bannwaldwirkungen erheblich und 
dauerhaft gefährden, sind generell ver-
boten. Ebenso sind Großkahlhiebe im 
Hochwald verboten (§ 82 Forstgesetz). 
Ein derartiger Großkahlhieb liegt vor, 
wenn die entstehende Kahlfläche bei ei-
ner Breite von bis zu 50 Metern eine 
Länge von 600 Metern übersteigt oder 
wenn bei einer Breite von über 50 Me-
tern ein Flächenausmaß von zwei Hek-
tar überschritten wird. Die Flächener-
mittlung erfolgt auch hier unabhängig 
von den Eigentumsverhältnissen. Be-
hördliche Ausnahmebewilligungen sind 
im Einzelfall möglich und zulässig (§ 82 
Abs. 3 ForstG).

Einsatz von Dienstleistungsunternehmen 
& Holzkauf Ab Stock: Nicht unerwähnt 
soll an dieser Stelle auch die Bestim-
mung des § 90 Abs. 2 ForstG bleiben. 
Diese regelt die Verpflichtung sonstiger 
Personen aus der Bewilligung: Schläge-
rungsunternehmen und Käufer von Holz 
auf dem Stock sind wie der Waldeigen-
tümer für die Einhaltung der Bestim-
mungen über die Fällung und Bringung 
verantwortlich. Sie haben sich auch vor 
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Wald & Gesellschaft Wissen für den Wald von morgen

Allen sind die Einschränkungen in der Zeit der 
Corona-Pandemie in guter Erinnerung. Es hat 
sich in kürzester Zeit sehr viel verändert, so 
auch die Aus- und Weiterbildung an der FAST 
Pichl.
Man hatte plötzlich mehr Zeit, aber keine Mög-
lichkeit sich in Präsenz auszutauschen.
Aus dieser Zeit stammt die Idee des Waldver-
bandes Steiermark und der FAST Pichl, digital, 
einfach, Fachwissen direkt nach Hause zu lie-
fern, ohne Ansteckungsgefahr, weite Kilometer 
fahren zu müssen und trotzdem Informationen 
zu unterschiedlichsten fachspezifischen Themen 
zu bekommen.
Nach sechs Jahren „Waldmontag“, kennt man 
in ganz Österreich dieses Informationsange-
bot und nicht nur das, regelmäßig sind auch 
Teilnehmer:innen aus dem deutschsprachigen 
Raum dabei. Die „Waldmontag“ Fangemeinde 
ist stetig gewachsen, so sind je nach Thema 
jeden Montag von Anfang November bis Ostern 
zwischen 100 und 400 Personen live dabei.
Inzwischen ist auch das Organisationsteam ge-
wachsen, seit dem Bildungsjahr 2025/2026 wird 
der Waldmontag von allen Landes-Waldverbän-
den unterstützt und stellt mit dieser Breitenwir-
kung eine sensationelle, einzigartige fachliche 
Weiterbildungsmöglichkeit dar.
Ich persönlich freue mich auf eine spannende 
Waldmontagstunde online ab Montag, den  
9. November 2026 von 19 bis 20 Uhr. Sei dabei!

Beste Grüße,
Martin Krondorfer

Dipl.-Ing. Martin Krondorfer
Leiter der FAST Pichl

Wissen für den Wald 
von morgen

Im März nahm die LFS Litzlhof in Kärnten mit rund 20 Schülerinnen und Schülern am Waldmontagkino 
teil. Passend dazu gab es regionale „Hadn“-Chips.                                                     Foto: Stephanie Müller

Die zweite Waldmontag-Reihe, gemeinsam mit dem Waldverband Österreich, 

startet. Was als Pandemie-Ersatz für Holzstammtische begann, ist heute ein 

österreichweites Bildungsformat.

Beim Waldmontag teilnehmen
•	 Zugangsdaten finden sich auf www.waldmontag.at
	 und werden über verschiedene Kanäle ausgesen-

det. Über den nebenstehenden QR-Code gelangt 
man direkt zum Waldmontag.

•	 Der Waldmontag wird über das digitale Pro-
gramm Zoom gesendet
-	 Kenncode: 625275
-	 Webinar-ID: 893 1388 2304

•	 Am Laptop oder PC teilnehmen:
-	 Es ist keine Installation des Programms 

erforderlich. Sie können Zoom über Ihren
-	 Browser starten
-	 Link anklicken
-	 Meeting öffnen
-	 Waldmontag beitreten

•	 Am Smartphone teilnehmen:
-	 Bitte laden Sie sich die jeweilige Zoom 

App vor Beginn des Waldmontags auf Ihr 
Smartphone. Dadurch kommt es für Sie 
beim Einstieg zum Waldmontag zu keinen 
Zeitverzögerungen.

•	 Ab jeweils 18.50 Uhr starten wir mit einem 
Countdown Video. Dabei sehen Sie, ob Bild und 
Ton auf Ihrem Gerät funktionieren.

•	 Die Teilnahme ist live über Zoom und über Face-
book möglich

•	 Die Teilnahme ist niederschwellig, anonym, un-
kompliziert und kostenlos

•	 Die Dauer ist jeweils von 19 Uhr bis ca. 20.15 Uhr

Hier finden sie alle  
weiteren wichtigen Infos  
zum Waldmontag: 

Themen bis Weihnachten: 
-	 Saisonauftakt mit Bericht zum Holzmarkt 
-	 Heißer Sommer, was bedeutet das langfristig für 

den Waldbau?
-	 Einsatz von Spindelkeilen
-	 Brennholzaufbereitung und -vermarktung
-	 Baumporträt: Die Lärche
-	 Sicherheitsaspekte bei der 

Schadholzaufarbeitung
-	 Renaturierungsverordnung und EUDR in der 

Praxis

Wir freuen uns, Sie beim nächsten Waldmontag 
begrüßen zu dürfen!

Lisa Ertl, BSc 

Der Waldmontag startete ursprünglich 
in der Steiermark. Zunächst vor allem als 
Möglichkeit, auch während der Pande-
mie Wissen und aktuelle Informationen 
rund um die Waldbewirtschaftung zu 
vermitteln. Was damals als „Notlösung“ 
gedacht war, ist mittlerweile zu einem 
Format geworden, das alle neun Bundes-
länder miteinander verbindet.

Diese österreichweite Zusammenar-
beit bringt einen großen Mehrwert. Je-
des Bundesland hat seine eigenen Rah-
menbedingungen, Erfahrungen und 
Herausforderungen. Genau diese un-
terschiedlichen Perspektiven machen 
den Waldmontag besonders wertvoll. 
Gleichzeitig eröffnet die gemeinsame 
Plattform die Möglichkeit, Referentin-
nen und Referenten, Expertinnen und 
Experten aus unterschiedlichsten Be-
reichen einzubinden. Der Wissenspool 
wird dadurch stetig größer und davon 
profitieren letztlich alle, die sich mit 
dem Wald beschäftigen und ihn aktiv be-
wirtschaften wollen.

Insgesamt gingen in der vergangenen 
Saison 21 Waldmontage über den Bild-
schirm. Die Themen waren dabei so 
vielfältig wie die Herausforderungen, 
vor denen Waldbesitzerinnen und Wald-
besitzer heute stehen: von der optima-
len Nadelholzausformung und sicheren 
Laubholzfälltechniken über Holzbau 
und Motorsägenservice bis hin zu klima-
fitten Baumarten.

Trotz aller Weiterentwicklung ist eines 
unverändert geblieben: Der Waldmon-
tag soll für möglichst viele Menschen zu-
gänglich sein. Das Angebot ist kosten-
los. Die Teilnahme ist niederschwellig, 
anonym und unkompliziert über Zoom 
möglich.

Besonders wichtig ist dabei der di-
rekte Austausch. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer können den Expertin-
nen und Experten live Fragen stellen 
und damit auch jene Themen einbrin-
gen, die sie in ihrem eigenen Wald gera-
de beschäftigen. Denn genau darin liegt 
die Stärke des Formats: Wissen soll nicht 
nur vermittelt werden, sondern dort an-
kommen, wo es gebraucht wird.

Waldwissen für die Jugend

„Bildung bedeutet nicht, einen Eimer 
zu füllen, sondern ein Feuer anzuzün-
den.“ – William Butler Yeats

Ein besonders erfreulicher Aspekt der 
vergangenen Saison war das große Inte-
resse der jungen Generation. An mehre-
ren land- und forstwirtschaftlichen Fach-
schulen in Österreich wurde der Wald-
montag bereits als „Waldmontagkino“ 
in den Schulalltag integriert, u.a. an der 
LFS Grottenhof und der LFS Litzlhof.

Die Idee dahinter ist einfach: Die 
Schülerinnen und Schüler sehen ge-
meinsam einen Waldmontag, die Inhalte 
werden anschließend in den Unterricht 
eingebunden und damit direkt mit ihrer 
Ausbildung verknüpft. Für das passende  
Kinoerlebnis sorgt der Waldverband Ös-
terreich mit kostenlosem Popcorn.

Auch in der kommenden Saison wollen 
wir das Waldmontagkino weiterführen. 
Das Angebot richtet sich an alle land- 
und forstwirtschaftlichen Fachschulen in 
Österreich sowie an weitere interessier-
te Schulen und ist für Schülerinnen und 
Schüler ab 14 Jahren geeignet.

Interessierte Schulen können sich ger-
ne bei lisa.ertl@waldverband-stmk.at 
melden.

Bewährtes weiterführen, Neues 
ausprobieren
Für die kommende Saison haben wir 

uns wieder einiges vorgenommen. Be-
währte Inhalte bleiben bestehen, gleich-
zeitig wollen wir neue und aktuel-
le Themen aufgreifen. Im Mittelpunkt 

stehen Fragen, die Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer unmittelbar betreffen 
und deren Antworten auch in der täg-
lichen Waldbewirtschaftung weiterhel-
fen. Durch die Umfrage nach der letz-
ten Saison konnten wir wertvolles Feed-
back mitnehmen, welches in die Vor-
bereitung für die kommende Saison 
einfließt.

Geplant sind unter anderem Beiträ-
ge zum Thema „Trockener Sommer – 
Was bedeutet das für unseren Wald?“. 
Zur richtigen und sicheren Schadholz-
aufarbeitung sowie zu aktuellen Forst-
schutzthemen wie dem Rüsselkäfer. 
Auch einzelne Baumarten, unter ande-
rem die Lärche, werden genauer unter 
die Lupe genommen.

In der kommenden Saison möchten 
wir außerdem die Zuseherinnen und Zu-
seher noch stärker in den Waldmontag 
einbinden. Fragen und konkrete Beispie-
le aus der Praxis sollen noch mehr Raum 
bekommen.

Unser Anspruch bleibt dabei klar: Wir 
wollen praxisnahes, qualitätsvolles und 
aktuelles Wissen rund um die aktive 
Waldbewirtschaftung vermitteln. Damit 
möchten wir Waldbäuerinnen und Wald-
bauern bei ihren täglichen Entscheidun-
gen unterstützen und gleichzeitig einen 
Beitrag dazu leisten, unsere Wälder fit 
für die Zukunft zu machen.

Wir starten die kommende Saison am 
9. November 2026 um 19 Uhr mit einem 
umfassenden Einblick in den aktuellen 
Holzmarkt und freuen uns auf die kom-
mende Waldmontag Saison und auf vie-
le spannende Themen rund um unsere 
Wälder. 

Am 9. November 2026 starten wir wieder in die neue Waldmontag Saison. Zum Auftakt gibt es Einbli-
cke in den Holzmarkt mit Gerd Ebner vom Holzkurier.                                                             Foto: Lisa Ertl

Eine Erfolgs- 
geschichte
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KurzmeldungenWald & Frau Elisabeth Fellner
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Der Waldartenatlas legt den Blick auf die 
verborgene Vielfalt im Wald, einem der arten-
reichsten Ökosysteme unserer Erde und zeigt 
eindrucksvoll, warum der Wald eine Schlüssel-
rolle in Zeiten sich ändernder Klimabedingun-
gen spielt. 
Ein besonderes Highlight des Waldartenatlas ist 
die ansprechende Darstellung der vielfältigen 
Arten und ihrer bevorzugten Lebensräume, 
von der Baumkrone über den Stamm und den 

Waldartenatlas – ein vielschichtiger Blick  
auf den Wald

Bei einem Farminar (Mischung aus 
dem englischen „farm“, also Bauernhof, 
und einem „Online-Seminar“) berich-
tet eine Fachexpertin oder ein Fachex-
perte direkt von einem landwirtschaftli-
chen Betrieb, Feld- oder Waldstück und 
präsentiert interessante Arbeitspraktiken 
oder Gerätschaften. Jeder kann bequem 
von daheim per Computer oder Tablet 
teilnehmen und via Chat mit den Fach-
experten interagieren. Praxisnähe, Dy-
namik und Live-Charakter machen den 
Reiz der Farminare für die Teilnehmen-
den aus. 

Hat man einmal ein Farminar ver-
passt kann es jederzeit online nachgese-
hen werden, denn die Farminare wer-
den aufgezeichnet und zur individuellen 

Live dabei – forstliche Weiterbildung bequem von zu Hause erleben.                                    Foto: Pfabigan

Weiterbildung zur Verfügung gestellt. 
Aufgrund der Abwicklung der Farmina-
re im Rahmen eines LE-geförderten Bil-
dungsprojektes des Waldverband Öster-
reich, können die Farminare sowie die 
Aufzeichnungen kostenlos zur Verfügung 
gestellt werden – Forstliche Weiterbil-
dung von zu Hause aus. 

Die Nachschau ist möglich über die In-
ternetseiten des Waldverband Österreich 
unter https://www.waldverband.at/aus-
weiterbildung/ bzw. des LFI Österreich 
unter https://oe.lfi.at/farminare-aufzeich-
nungen+2500+2321468

Waldboden bis hin in den Boden. Der Wald 
funktioniert wie ein Wohnhaus mit mehreren 
Stockwerken – und jedes davon beherbergt 
spezialisierte Arten mit eigenen Aufgaben.
Lapin, Katharina; Oettel, Janine (2026): Waldar-
tenatlas. Eine Auswahl der Arten, die den Wald 
als Lebensraum nutzen. Wien: Leykam Verlag, 
152 Seiten, ISBN 978-3-7011-0545-8. 20 Euro
Bestellung: https://shop.bfw.ac.at/ und https://
uni.leykamverlag.at

Die Liebe zum Wald wurde ihr prak-
tisch in die Wiege gelegt. Ihr Vater Her-
mann Fellner meldete bereits 1992 ein 
Gewerbe zur Holzschlägerung an und 
führte seine Tochter früh an die Forst-
wirtschaft heran. „Er hat in mir die Lie-
be und die Leidenschaft zur Forstwirt-
schaft entfacht“, erzählt Lissi. Heute ar-
beitet sie selbstständig mit einem Ponsse 
Scorpion Harvester und gehört zu den 
wenigen jungen Frauen in diesem Be-
rufsfeld. Den Grundstein für ihre Lauf-
bahn legte sie mit der Ausbildung zur 
Forstfacharbeiterin an der FAST Os-
siach. Mindestens ebenso wichtig waren 
jedoch die unzähligen Stunden im Wald 
gemeinsam mit ihrem Vater.

Technik trifft Gespür
Was ihr an ihrer Arbeit besonders ge-

fällt? Die Sonnenaufgänge, die frische 
Waldluft, die Begegnungen mit unter-
schiedlichsten Menschen und die wech-
selnden Einsatzorte. „Jeder Tag ist an-
ders. Ich entwickle mich laufend wei-
ter und lerne dazu“, beschreibt sie ihren 
Berufsalltag.

Elisabeth „Lissi“ Fellner hat ihre Leidenschaft zum Beruf gemacht: Als Forstfacharbeiterin ist sie mit 
ihrem Harvester im Einsatz.                                                                                                   Foto: E. Fellner

Mit Leidenschaft im 
Wald unterwegs

Ein typischer Arbeitstag beginnt mit 
einem Kontrollgang an der Maschine. 
Anschließend verschafft sich Lissi ei-
nen Überblick über Bestand und Gelän-
de. Sie plant die Rückegassen und ach-
tet darauf, den Wald möglichst scho-
nend zu bewirtschaften. Am Tagesende 
wird die Maschine gewartet, getankt und 
geschmiert.

Für den Beruf einer Harvester-Fahre-
rin braucht es weit mehr als technisches 
Verständnis. „Feingefühl, eine gute Re-
aktion, Durchhaltevermögen sowie Sinn 
und Verstand für Mutter Natur“ nennt 
Lissi als wichtige Voraussetzungen. 
Auch wenn moderne Technik und Digi-
talisierung die Holzernte prägen, bleibt 
für sie der Mensch entscheidend.

Jungen Menschen, die sich für einen 
Beruf im Forst interessieren, rät sie, von 
der älteren Generation zu lernen. Frühe-
re Waldarbeiter mussten ohne die heuti-
gen technischen Möglichkeiten auskom-
men und verfügten über großes prakti-
sches Wissen. Wer dieses Erfahrungs-
wissen mit moderner Technik verbindet, 
habe beste Voraussetzungen für die Ar-
beit im Wald.

Elisabeth „Lissi“ Fellner aus Preitenegg sitzt am Steuer eines Harvesters. Was sie 

an ihrem Beruf schätzt, hat viel mit Technik und Können zu tun – vor allem aber 

mit ihrer Verbindung zum Wald.

Wertholzsubmissionen
Niederösterreich und  
Steiermark
Laubholzsubmission - Stift Heiligenkreuz/NÖ
Submission: 25. Jänner 2027 - nicht öffentlich
Aktionstag:  28. Jänner 2027
Nadelholzsubmission - Laufnitzdorf/Stmk
Submission:   9. Dezember 2026
Aktionstag:  11. Dezember 2026
Kontakt: 
DI Stefan Stulik, 
Tel.: 0664/1253336
E-Mail: stulik@noewv-gmbh.at
Ing. Johannes Bendl, 
Tel.: 0664/88605000
E-Mail: bendl@noewv-gmbh.at

Oberösterreich 
Nadelholzsubmission - Laakirchen
Submission: 30. November 2026
kein Aktionstag: Selbständige Besichtigung 
vom 3. bis 6. Dezember 2026 möglich.
Laubholzsubmission - St. Florian bei Linz
Submission: 25. Jänner 2027
Aktionstag:  29. Jänner 2027
Kontakt: 
Martin Riedl, 
Tel.: 0664/4382603
E-Mail: martin.riedl@waldverband-ooe.at

Tirol und Vorarlberg
Nadel- und  Laubholzsubmission 
an der LLA Rotholz
Submission: 26. Jänner 2027
Aktionstag:   30. Jänner 2027
Kontakt: 
DI Klaus Viertler, 
Tel.: 0664/6025981210
       0676/6276696 (WhatsApp)
E-Mail: klaus.viertler@lk-tirol.at
Ing. Herbert Weisleitner, 
Tel.: 0699/18317848 (auch WhatsApp)
E-Mail: herbert.weisleitner@gmail.com

Farminar –  
Weiterbildung live

Farminare Aufzeich- 
nungen LFI

Weiterbildung Wald-
verband



Waldverbandaktuell   Oktober 202628 Waldverbandaktuell   Oktober 2026 29Waldverbandaktuell   Oktober 202628 Waldverbandaktuell   Oktober 2026 29

Aktuelles vom Waldverband OÖ

Dr. Christian rottensteiner

„Gefahren erkennen, bevor sie zum 
Unfall werden“ lautet das Motto des Si-
cherheitsschwerpunkts der Landwirt-
schaftskammer Oberösterreich. Die 
halbtägigen Veranstaltungen finden di-
rekt im Wald statt, werden bezirksweise 
organisiert und sind für Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer kostenlos. Gemein-
sam mit den lokalen Forstberatern der 
Landwirtschaftskammer und erfahre-
nen Praxistrainern stehen Arbeitsvor-
bereitung, Einsatzplanung und die Ein-
schätzung von Gefahrensituationen im 
Mittelpunkt.

sicherheitsveranstaltungen  
direkt im Wald
Ohne selbst zur Motorsäge zu grei-

fen, lernen die Teilnehmenden Risi-
ken bei der Arbeit mit der Motorsäge 
frühzeitig zu erkennen und zu beurtei-
len. Auch konkrete Fällsituationen wer-
den an ausgewählten Bäumen analysiert 
und Schritt für Schritt besprochen. Die 

Praxistreff 
„Sichere Waldarbeit“

Der Praxistreff „Sichere Waldarbeit“ bietet kostenlos Infos zur sicheren Holzernte und findet direkt im 
Wald statt.                                            Foto: LK OÖ

Veranstaltungen finden unter dem Titel 
Praxistreff „Sichere Waldarbeit“ im Zeit-
raum von Ende Oktober bis Mitte De-
zember 2026 statt. Die jeweiligen Veran-
staltungstermine in Ihrem Bezirk finden 
Sie auf lk-online bzw. mithilfe des abge-
bildeten QR-Codes.

traurige Unfallbilanz
Pro Jahr verunglücken in Österreich 

im Durchschnitt 34 Menschen tödlich 
bei der Waldarbeit. Dies teilte das Kura-
torium für Verkehrssicherheit (KFV) auf 
Basis von Medienbeobachtung mit. Im 
Durchschnitt passieren den Angaben zu-
folge rund 40 % aller tödlichen Forstun-
fälle von Jänner bis März, weitere 27 % 
von September bis November. 2025 er-
eigneten sich laut KFV rund 60 % der 
tödlichen Unfälle bei Fällarbeiten, oft 
durch unkontrolliert umstürzende oder 
verkeilte Bäume. Rund 30 % standen im 
Zusammenhang mit Fehlbedienungen 
bzw. technischen Defekten, etwa Unfälle 
mit Traktoren und/oder Anhängern. Be-
sonders riskant ist es, alleine zu arbeiten, 

weil im Notfall niemand da ist, der sofort 
helfen kann; jeder zweite Verunglück-
te arbeitete alleine. Viele Unfälle ließen 
sich durch Schulungen und das Tragen 
einer vollständigen Schutzausrüstung 
vermeiden, so das KFV.

Fundierte Berufsausbildung 
senkt das Unfallrisiko
Eine solide fachliche Ausbildung ist 

die Grundlage für sicheres Arbeiten im 
Wald. Die Ausbildung zum Forstfach-
arbeiter vermittelt alle wesentlichen 
Kenntnisse und Fertigkeiten für manu-
elle und motormanuelle Tätigkeiten – 
von Aufforstungs- und Pflegearbeiten 
bis hin zur sicheren Holzernte. Aufbau-
end darauf bietet die Meisterausbildung 
in der Forstwirtschaft vertiefendes Wis-
sen zur fachgerechten Bewirtschaftung 
und Führung eines forstwirtschaftlichen 
Betriebes. Koordiniert wird die forst-
liche Berufsausbildung in Oberöster-
reich von der bei der Landwirtschafts-
kammer eingerichteten Lehrlings- und 
Fachausbildungsstelle.

Praxisnahe Weiterbildung für 
mehr sicherheit
Ergänzend zur Berufsausbildung und 

zum Weiterbildungsangebot der Forst-
lichen Ausbildungsstätte Traunkirchen 
setzt die LK OÖ über das Ländliche 
Fortbildungsinstitut (LFI) auf ein brei-
tes Weiterbildungsangebot. Besonde-
ren Stellenwert haben dabei Motorsägen  
und Arbeitstechnikkurse in Kleingrup-
pen, in denen maximal sechs Teilneh-
mende unter Anleitung erfahrener Profis 
direkt im Wald mit der Motorsäge arbei-
ten. Geübt werden sichere Arbeitsabläu-
fe ebenso wie spezielle Techniken in der 
Stark- und Schwachholzernte – praxis-
nah und angepasst an die jeweilige Aus-
rüstung der Teilnehmenden.

Ein besonderes Erfolgsmodell ist die 
Ausbildungsreihe „Frauen im Wald“, 
die im Rahmen des LFI angeboten wird. 
Die speziell für Frauen konzipierten 
Kurse bieten Raum, den sicheren Um-
gang mit der Motorsäge ohne Hemm-
schwellen zu erlernen oder zu perfektio-
nieren. Das Angebot wird von den Teil-
nehmerinnen geschätzt 
und ist ein wichtiger Bei-
trag zur Unfallvermei-
dung und Stärkung der 
Fachkompetenz.

Die Holzernte mit der Motorsäge zählt zu den gefährlichsten Tätigkeiten bei der 

Waldarbeit. Beim Praxistreff „Sichere Waldarbeit“ wird auf Sicherheitsaspekte 

bei der motormanuellen Arbeit fokussiert, um Forstunfällen vorzubeugen.

Der Waldverband OÖ trauert um die
ehemaligen Waldhelfer:

Friedrich Riedl, ehemaliger Waldhelfer 
aus Lambrechten. im Bezirk Ried, welcher 
am 29. August 2026 verstorben ist.
Dipl. Ing. Rudolf Netherer, ehemaliger 
Waldhelfer und Forstberater i. R. aus  
Oftering, welcher am 23. September 2026 
von uns gegangen ist.

Den Hinterbliebenen möchten wir auf 
diesem Wege nochmals unsere Anteil- 
nahme ausdrücken.

Todesfälle

Termine
Waldverband OÖ

59. OÖ Landeswaldbauerntag
am Donnerstag, den 12. November 2026,
um 9.15 Uhr in der Kürnberghalle, Leonding

BWV Messestand auf der  
Agraria, Messe Wels

vom 25. bis 28. November 2026

Aktionstag der Laub - Wert-
holzsubmission 2027

am Freitag 29. Jänner 2027, 9 – 13 Uhr, 
Submissionsplatz St. Florian bei Linz

Veranstaltung des Forstvereins für OÖ und Sbg.

Information & Anmeldung: Forstverein für  
Oberösterreich und Salzburg, Auf der Gugl 3,  
4021 Linz, Tel. 050/6902-1434, E-Mail:  
ooesbg@forst-verein.at

Salzburger Wald & Holz
Gespräche

am 26. November 2026, Holztechnikum 
Kuchl/Salzburg

LFI-Veranstaltungen

Information & Anmeldung: Ländliches Fortbil-
dungsinstitut der Landwirtschaftskammer OÖ, 
Auf der Gugl 3, 4021 Linz, Tel. 050/6902-1500, 
E-Mail info@lfi-ooe.at

Einsatz von Forst- und  
Harvesterunternehmen im 
eigenen Wald

am 2. Dezember 2026, Waizenkirchen,  
ABZ Waizenkirchen

Waldarbeit in der Praxis
27., 28., 29., 30., 31. Oktober 2026,  
Bezirk Freistadt
Termin wird noch bekannt gegeben, Bezirk Perg
4., 5., 7., 8., 9. Jänner 2027, Ried im Innkreis, 
LK Ried Schärding
14., 15., 16. Jänner 2027, 22., 23. März 2027, 
Waizenkirchen, Betrieb Hehenberger

Grundkurs Motorsäge -  
Handhabung in der Praxis

11., 12. Dezember 2026, Lambach

Waldarbeit in der Praxis -  
Fälltechnik Schwachholz

27., 28. November 2026, Ried im Innkreis,  
LK Ried Schärding
21., 22. Dezember 2026, Schlierbach,  
LFS Schlierbach

WALDCAMPUS Österreich, Forstliche 
Ausbildungsstätte Traunkirchen

Anmeldung und genauere Informationen  
(z. B. Kurskosten) unter 07617/21444.

Zertifikatslehrgang Motorsä-
genführer/in Modul 1 - Motor-
sägengrundkurs

vom 27. bis 30. Oktober 2026

Erstellen von einfachen Wald-
wirtschaftsplänen – Lehrgang 
Forstwirtschaftliches  
Betriebsmanagement

vom 27. Oktober bis 4. November 2026

 

 
  LOHNSPALTUNG TRUMMER 

0650 44 53 782 
 
 
 
 
 
 
office@forstbetrieb-trummer.at 
www.forstbetrieb-trummer.at 

In Rekordzeit sägen, spalten und verladen! 
  

 

bis max. 70 cm 
Stammdurchmesser 
Förderband 
schwenkbar 
16-32 srm/h 

Zertifikatslehrgang Motorsä-
genführer/in Modul 1 - Motor-
sägengrundkurs

vom 2. bis 6. November 2026

Zertifikatslehrgang Baumstei-
geausbildung Modul 3 –  
Prüfungsmodul

vom 2. bis 4. November 2026
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Wald & Holz Die palos Plattform

+43 (0) 664 40 18 195   office@lu-hemetsberger.at   www.lu-hemetsberger.at

FORSTMULCHEN | RODEN | REKULTIVIEREN

LU  |  HEMETSBERGER
GmbH

Zuverlässig bei jedem Einsatz!
Forstkeil Set ECO 6 teilig
Best. Nr. 129378

info@faie.at
Tel. 07672/716-0

4844 Regau, 
Handelsstraße 9

faie.at
SAUGUT 
Zurrgurt Set 8 teilig
Best. Nr. 129377

€ 89,95nur

statt € 119,60
€ 45,95nur

statt € 55,82

SAUGUT Motorsägenhalter F2
Best. Nr. 113839

€ 109,95nur

l

OFFIZIELLER DJI 
LASTENDROHNENPARTNER

Nutzlast bis 100 kg
EW Drone Passion GmbH
office@drone-passion.at

www.drone-passion.at

JETZT SCANNEN

Eine Plattform für den 
gesamten Forstbetrieb

Künftig vereint die palos Plattform alle Prozesse des Forstbetriebs in einer zentralen Lösung. 

Benutzerfreundlich und übersichtlich: Das Mate-
rialbuch vereint die zentralen Funktionen eines 
Warenwirtschaftssystems.        Bilder (2): palos GmbH

Steigende Anforderungen an die 
Waldbewirtschaftung erfordern verläss-
liche Daten, effiziente Abläufe und fun-
dierte Entscheidungen. Genau hier setzt 
palos an: Mit einem ganzheitlichen Lö-
sungsangebot entlang der gesamten 
forstlichen Wertschöpfungskette beglei-
tet das Unternehmen Waldbesitzer:innen 
von der Erfassung relevanter Informati-
onen im Wald bis zur digitalen Planung 
und Steuerung von Prozessen.

Dabei gliedert sich das An-
gebot von palos in drei zentra-
le Lösungsbereiche: die digita-
le Holzvermessung mit fovea, 
forstliche Dienstleistungen wie 
klassische Forsteinrichtungen 
und die KI-gestützte Einzel-
baumableitung sowie die pa-
los Plattform für das digitale 
Forstmanagement. 

Alle Forstprozesse  
zentral steuern
Im Mittelpunkt steht die palos 

Plattform. Sie unterstützt Betrie-
be entlang der gesamten forstlichen 
Wertschöpfungskette und vereint 

Jahr wird sie durch das neue Zusatz-
modul „Materialbuch“ erweitert. Da-
mit werden künftig Abrechnungen jegli-
cher Art über die palos Plattform mög-
lich sein.

Von der Ernte bis zur Buchhaltung 
– ohne doppelte Erfassung
Mit dem Materialbuch erweitert pa-

los seine Plattform um ein Warenwirt-
schaftssystem.  Damit können Forstbe-
triebe künftig Produkte, Materialien und 
Leistungen direkt über die Plattform ver-
kaufen und verrechnen. 

Der Bedarf dafür entsteht bereits bei 
der Holzernte. Dort fallen zahlreiche Da-
ten aus unterschiedlichen Quellen an: 
geplante Mengen aus der Ernteplanung, 
Korrekturen durch Dienstleister sowie 
Vermessungsdaten aus dem Sägewerk. 
Das Materialbuch führt diese Informa-
tionen an einer Stelle zusammen und 
sorgt so für mehr Übersicht und Nach-
vollziehbarkeit. Geschätzte, produzierte, 
abtransportierte und tatsächlich vermes-
sene Holzmengen werden automatisch 
gegenübergestellt. Abweichungen und 
Restmengen werden dadurch frühzeitig 
sichtbar.

Auch die Bearbeitung von Belegen 
wird vereinfacht: Lieferscheine und Ab-
maßprotokolle können digital importiert 
und den entsprechenden Poltern oder 
Aufträgen zugeordnet werden. Preise, 
Sortimente und unterschiedliche Ver-
marktungswege werden dabei ebenfalls 
transparent abgebildet. Dadurch entsteht 
ein durchgängiger digitaler Prozess. Vom 
Wald bis ins Büro greifen die einzelnen 
Arbeitsschritte nahtlos ineinander. 

Gleichzeitig bleibt palos offen 
für bestehende Systemlandschaf-
ten. Nicht jeder Betrieb möchte 
sein Abrechnungssystem wech-
seln. Deshalb arbeitet palos aktu-
ell an einer Schnittstelle zu exter-
nen Warenwirtschaftssystemen. 
So können vorhandene Program-
me weiterverwendet werden, wäh-
rend gleichzeitig die Vorteile der 
durchgängigen palos Plattform er-
halten bleiben.

Neugierig geworden?
Dann informieren Sie sich schon 

heute, welche Lösung von palos zu 
Ihrem Betrieb passt: www.palos.eu

Seit mehr als 30 Jahren unterstützt palos Waldbesitzer:innen mit praxis-

orientierten Lösungen für eine moderne Waldbewirtschaftung – von der  

Datenerhebung bis zur digitalen Prozesssteuerung.

wichtige Werkzeuge für die tägliche Ar-
beit an einem Ort. Dazu gehören eine 
digitale Forstkarte mit GIS-Funktionen, 
die Maßnahmenplanung und der Wirt-
schaftsplan. Dank ihres modularen Auf-
baus lässt sich die Plattform flexibel an 
unterschiedliche Anforderungen der 
Forstbetriebe anpassen.

Der Ausbau der Plattform geht dabei 
kontinuierlich weiter. Noch in diesem 

Inserat
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Waldverbandaktuell
Infomagazin für aktive Waldbewirtschaftung

Die nächste Ausgabe erscheint
Ende Jänner 2027

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.

Österreichische Post AG MZ 02Z032493 M Waldverband Steiermark Verein,  
Krottendorfer Straße 79 , 8052 Graz;

bfz-gruenbach.at

Verein der Bäuerlichen ForstpflanzenZüchter
Helbetschlag 30, 4264 Grünbach
office@bfz-gruenbach.at
Tel.: 07942 73407

• Forstgarten Frankenmarkt
   Tel.: 0664 96 42 627

• Forstgarten Mühldorf 
   bei Feldkirchen/Donau
   Tel.: 07233 6533

• Forstgarten Otterbach
   Tel.: 0664 467 99 91

• Forstgarten Grafenschlag
   Tel.: 0664 833 18 58

• Forstgarten Hagenberg
   bei Mistelbach
   Tel.: 0664 1224789

• Verkaufsstelle Spital/Phyrn
   Tel.: 0664 2840181

• Verkaufsstelle Wels
   Tel.: 0650 3311592

Qualitätspflanzen für Aufforstungen, Rekultivier- 
ungen von Sonderstandorten, Bepflanzung von
Waldrändern, für Hecken und die Gestaltung von
naturnahen Gärten.

BÄUME FÜR
DIE ZUKUNFT

Unsere Pflanzen sind wurzelnackt. Fichte, Lärche, 
Tanne und Douglasie sind auch im Topf erhältlich.

Nähere Informationen finden Sie auf www.bfz-gruenbach.at

JETZT FORSTPFLANZEN BESTELLEN:
VOR ORT, TELEFONISCH ODER ONLINE

HERBSTAUFFORSTUNG - 

EINE ALTBEWÄHRTE METHODE

DIE BFZ-FORSTGÄRTEN - SIEBENMAL IN OÖ & NÖ

NADEL- & LAUBBÄUME

WILDSTRÄUCHER & HECKEN

OBSTBÄUME

CHRISTBÄUME

ZUBEHÖR

Die Anlage einer Herbstkultur ist in den letzten Jahren
immer beliebter geworden. Die Nutzung der Win-
terfeuchte im Boden ist der größte Vorteil beim An-
wachsen der Jungpflanzen. Entscheidend für den 
Anwuchserfolg ist jedoch die Wahl des richtigen Pflanz-
zeitpunktes,welche von Baumart zu Baumart stark
differiert. Den wirtschaftlich größten Vorteil bringt die
Herbstpflanzung durch eine weitgehende Vermeidung
des Pflanzschocks im ersten Vegetationsjahr.


